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W
Bann in einem Lande der Umlauf des Geldes in Stockung gerathen
iſt, ſo kommt alles auf die Mittel an, welche angewendet werden, ſolchen

wieder herzuſtellen. Die Meynung der Uckermarck gehet dahin, daß die
Circulation des Geldes unter dem Marckiſchen Adel, durch Landſchaftli-

che Pfand-Brieſe nach Soleſiſchen Fuß am ſicherſten zu befordern ſey.
Jhr Antrag hat vielen Wiederſpruch gefunden. Er wird auch in dem
gegenwartigen Gutachten beſtritten. Die uber daſſelbe gemachte Anmer
ckungen, worinn dasjenige wovon die Entſcheidung des Streits abhan
get, kurtz zuſammin gefaſſet iſt, werden hoffentlich etwas dazu beytragen,

daß man von dem Uskermarcklſchen Vorſchlage ein gunſtigeres Urtheil falle.

den a16 ten Auguſt 1776.
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Durch den

ohnmaßgeblichen Grundriß eines Plans

zur Aufhelfung des Credits
d. d. Berlin den  Martü1776.

veranlaßtes Gutachten
eines

Markiſchen von Adel.

CTJyes Glücks, unter einer Regierung zu leben, welche die Wahr

heit liebt, und Vaſallen eines ſo weiſen, als machtigen Ko
nigs zu ſeyn, der uns helfen will, wenn wir nuruber die beſte Art
der Hulfe ſelbſt erſt einig geworden ſind; dieſes Glucks wurden
wir alle nicht wurdig ſeyn, wenn wir es nicht mit dem allerdevo
teſten Dank zu erkennen, lebenslang bereit waren.

Aber auch ich insbeſondere, dem von denen Herren Kreis-Ein
geſeſſenen des Zauchiſchen Kreiſes der ehrenvolle Auftrag geſchehen
aſt, in ihrem Namen, uber dieſes koniglich gnadige Anerbieten zu
tractiren, verhandelte Acta zu leſen, und mein Gutachten, Namens
dieſes Kreiſes, daruber zu geben; auch ich würde dieſer Ehre nicht

wurdig ſeyn, wenn ich es ſowohl an patriotiſchem Fleiſſe bey die
ſer muhvollen Sache, als an patriotiſcher Aufrichtigkeit und Ge

wiſſenhaftigkeit in meinen Voris ermangeln lieſſe.
S
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4 Ê
Die Beſchwerlichkeit, dieſes Votum ſehr oft abſchreiben laſſen zu

muſſen, hat mich zum Drucke deſſelben bewogen. Wozu ich denn
noch um ſo leichter mich entſchloß, da der gedruckte ohnmaßgebliche
Grundriß eines Plansrc. eine umſtandliche Antwort bedurfte, und
deren Vertheilung in eben ſo viel Hande nothig machte.

Nach dieſem kurzen Vorberichte, welchem ich noch das aufrich—
tige Geſtandniß ſehr gerne beyfuge: wie ſehr ich die Unzulang—

lichkeit meiner Einſichten in ſo wichtigen Sachen fuhle, und bloß
meinen Gehorſam gegen den Auftrag meiner Herren Kreismitein
geſeſſenen zur Entſchuldigung deswegen anfuhre, wende mich un
mittelbar zu meinem Gegegenſtande.

Dasß uberhaupt der Credit des hiſigen Adels auf liegende Grun
de, nicht mehr derſelbe ſey, als er wohl vor zo Jahren noch ge
weſen, iſt eine bekannte Wahrheit. Aber, nebſt denen Staats
und Policeyurſachen dieſer Abnahme, werden gewohniglich folgen
de Urſachen vergeſſen, die ich als einen Nachtrag zur Beherzigung
empfehle.

1. Das zur Mode aewordene ungewiſſenhafte leichtſinnige Be
tragen, da Ehrlichkeit und deutſche Treue ſich endlich ganz
verlieren durfte da die Hinweiſung auf Gewiſſen und E—
wigkeit verſpottet, und die EidesFormul als eine bloſſe Ce
remonie betrachtet wird.

2. Der Gang des Proreſſes in Credir-Sachen, der dem Credi
tor hypotecarius auſerſt widrig iſt, und wo von Koſten und
Verluſt fur ihn ſtets die Rede bleibt: der Protraction ſeiner
Befriedigung, welche in manchen Fallen das großte Uebel
iſt, noch zu geſchweigen.

Z. Der Mangel richtiger Tax- Principiorum und eines Grund
oder Lagerbuchs, worinn der wahre Werth aller adlichen
liegenden Grunde verzeichnet ſtehet. Denn nur, wenn dieſes
Grundbuch erſt da ware, denn waren Hypothequen· Bucher

furs



J
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furs Credit. Weſen von einigem Werth, weil die Hypothquen-
Bucher zwar die Schulden eines Guthes, nicht aber die Si
cherheit nachweiſen, ob auf dieſes Guth ferner Credu gegeben
werden kann, oder nicht.

Den wahren Werth eines Landguthes zu finden, dieſes iſt
nun das ſchwere Problem, von deſſen Aufloſung alles in dieſen
Sachen abhangt.

Es iſt bey der Abſchatzung dieſes wahren Werthes allerdings
eine ſehr verſchiedene Frage: entweder ob der Taxant dem Herrn

des zu raxirenden Guths nur einſtweilen Credit ſchaffen; oder, ob
dadurch eine auf beſtandige Zeiten dauerhafte Grundlage zum
Credit. Weſen in ſeinem Baterlande verſchaffet werden ſoll.

Erſteres iſt itzt eine ſehr gewohnliche, aber eben darum auch
den Credit zerſtorende Sache. Mir ſind ſelbſt Guther bekannt,
die zur Beruhigung der Creditorum auf 2800oo Thaler taxirt,
bald darauf aber fur 570o Thaler verpachtet wurden, und deren
Pachter doch feyerlichſt verſichert, die Pacht gegen ein ſicheres
Surplus, nur von zoo Thaler jahrlich, an jedermanniglich gern
abtreten zu wollen.

Letzteres alſo muß allein bey dieſem Geſchafte das Augenmerk
des redlichen Patrioten ſeyn.

Alſo der wahre beſtandigſte Werth der Landguther ſoll erfun
den, und darnach zum bleibenden Credit. Princivio ins Grund
oder Laaerbuch eingetragen werden. Wie wird denn nun dieſer
wahre Wecth erfunden?

Antwort. Jch unterſcheide zuforderſt den Werth eines Land
guths in veranderlichen, und in beſtandigen Werth. Zum
veranderlichen Werth eines Landguths aehoret alles, was Feuer,
Krieg, Waſſer, Viehſterben, Miswachs, Ungeziefer, oder er

az ſchwer



6 *bſchwerter Bertreib der Producten c. 2c. alteriren konnen. Als
jahrlichen Ertrag, Gebaude, Forſtnutzung, Obſtbaume, Fiſche
reyen, Jagden, inventaria X. 2c.

Wenn nun uberdem die Verhaltniſſe zwiſchen Landesherr und
Vaſall veranderlich ſind, und Gerechtſame der Nothwendigkeit
und den Staatsbedurfniſſen oft weichen muſſen, auch Finangz-
Arrangemens ſo merkbaren Einfluß in den Ertrag der adlichen Gu
ther haben konnen; ſo laßt ſich auch auf dieſen veranderlichen Er
trag allein, die beſtandige Sicherheit des Creditoris hypothecarii
nicht grunden. Ein leicht begreifliches Beyſpiel mag dieſes erlau—
tern. Man ſetze den Fall: Es ware zur Erhaltung der Staats—
bedurfniſſe nothwendig, daß die Butter, ſo wie das Brennholz,
einer gewiſſen Compagnie im Lande, mit Monopolien- Rechten
verpachtet wurde; mußten ſodenn nicht die Hollandereyen des
Adels in kurzen eben ſo am Ertrage verlieren, als ſeine Forſtnu
tzungen ſchon verlohren haben?

Da dieſes einzige Beyſpiel allein entſcheidend beweiſet; ſo wart
es unnothig, uber den Punkt des zufalligen oder veranderlichen
Werths eines Landguths noch weitlauftiger zu ſeyn. Soll aber
nun dieſer veranderliche Werth gar nicht gerechnet werden? Al
lerdings. Nur er gehort nicht ins Grundbuch; ſondern in die
KaufTaxa, in den Anſchlag, in die Deſcription des zu ſubhaſtiren
den Guthes

Worinn liegt denn nun der beſtandige Werth eines Land—
guths? Antwort: in dem, was am wenigſten emovibe iſt: in
der Erde, oder in Grund und Boden, nach Morgenzahl a
180 Quadrat Ruthen. Und wie verfahrt man denn, wenn man
dieſen wahren Werth ſchatzen will? Antwort. Rach dem das
Quantum dieſes Bodens, der, nach Aufhebung der Gemeinheiten,
privativ beſeſſen wird, erfunden iſt; ſo wird deſſen Qualitæt taxirt.
Um zu dieſer Taxa zu gelangen, theilt man ihn mit der großten

Genauigkeit in7 oder mehr Claſſen, und nimmt fir jede Claſſe ſol

chr



b  t 7che Principia der Schatzung an, wie ſie Naturkundig- okonomiſche
Taxanten angeben werden.

Ehe und bevor man nicht uber den mit Geld zu ſchatzenden
Werth Eines Morgens Land in der beſten, und in der ſchlechte

ſten Claſſe einig worden iſt, laſſen ſich auch die Mittel-Claſſen
nicht beſtimmen. Mir iſt auch keine Antoritat bekannt, die hier
uber entſcheiden konnte, dafern es nicht Sr. Konigl. Majeſtat
Allerhochſt gefielr, einer Commitse von den großten Naturkennern
(wie z. E. Herrn Prof. Gleditſch 2c.) in Dero Landen dieſt
Norm-Erfindung aufzugeben: Wie viel Geld nemlich, den Fried-
richs d'or a  Thaler gerechnet, der Morgen in jede Claſſe kunf
tig werth ſeyn ſoll.

Es ſind zwar in des Herrn von Munchhauſens Hausvater,
und ſonſt in manchen okonomiſchen Buchern, dieſe Claßificirungen
des Bodens nach ſeinen Beſtandtheilen, ſchon oft verſucht wor
den. Nur deſſen Wurdigung gegen Geld, und die Autoritat, daſ
es alſo und nicht auders kunftuigz gehalten werden ſolle, fehlt
noch, welche denn Se. Königl. Majeſtat zum großen Nutzen
Dero Landes zu ſappüren geruhen wurden. Nur alsdenn wird
es moglich, zur beſtandigen moglichſten Sicherheit des Creditoris
hypothecari, den wahren Werth eines Landguths mit derjenigen
Genauigkeit furs Grundbuch zu erfinden, mit welcher der Geo
meter bey Aufgaben, die keine vollſtandige Genauigkeit zulaſſen,
ſeinen Jrrthum wenigſtens ſo klein und unſchadlich, als moglich,
macht. Denn wie uberall keine menſchliche Regel ganz frey vonallen Ausnahmen bleiben kann; alſo geht es auch hier. Eine
dieſer Ausnahmen iſt die Lage eines Guths an großen Stromen,
die uberſchwemmen und verſanden; oder an Sandwüſten, von
welchen der Beſitzer des Guths nicht Herr iſt, und von denen al
ſo durch die Sturmwinde jahrliche Venſchlimmerungen entſtehen.

Jedoch

T—



8 b MJedoch, wenn dergleichen Vorfalle durch ſeparate Kreis-Com—
miſſionen beſichtigt, der Schaden gewurdigt, und im Grundbuch
am wahren Werth abgeſchrieben, ſo wie Alluxionen, und anderer
Zuwachs des Fundi, zugeſchrieben wurden; ſo ware auch dieſem
Einwurf begegnet, der aufs Ganze ohnehin nicht ſo ſehr einflieſ—
ſet, da in unſerm Lande die Zahl ſolcher Gutherlagen gegen die
andern, wie 10oo gegen i iſt.

Hiermit ware denn das ſchwerſte, nemlich die Moalichkeit der
Erfindung des beſtandigen Werths eines Guths, mithin deſſen

Eintragung in ein Grund-und Lagerbuch erwieſen.
Wo bleibt denn nun derjienige Werth eines Landguths, der, ob

er gleich oben veranderlicher Werth genannt wird, dennoch
wichtig genung iſt?

Antwort. Eigentlich, und da hier die beſtandige Sicherheit
des Creditoris hypothecarii ausgemittelt werden ſoll, brauchte ich
mich mit Beantwortung der Frage gar nicht zu bemengen. Jn
deß, da es die Nutzlichkeit meines Vorſchlags in helleres Licht zu
ſetzen dient; ſo beliebe man zu erwagen:

1. Wenn gleich die oben ſpecificirten Stucke nur einen ver
anderlichen Werth haben; ſo haben ſie doch einen Werth.
Aber dieſer Werth wird am meiſten und ſicherſten durch die
Concurrentz der Liebhaber beym VerkaufsTermino be

ſtimt*2. Vermehren ſie den Wechſel-Credit ihres Beſitzers, welcher
aber mit dem hypothecariſchen oder LandesOredit durchaus
nicht vermengt werden darf.

3. Ge
Wie wahr dieſes ſey, beweiſen die Licitations- Protocolle. Kehrt ſich

Tda wohl der Käufer an die Taxa? Er bietet nach der Meynung, die er
von der Brauchbarkeit des Immobilis hat, und urtheilt uber die Balantz

des Werthes von Geld gegen Immobilia, nach ſeinen eigenen Grundſa-

tzen.



 W f 9z. Gehort er in den Pacht- oder Kaufanſchlag, und in die
Deſcription des Guths, aber nicht ins Grundbuch.

4. Das Schwankende in den Tax- brincipiis dieſes veranderli
chen Werths, ſchadet auch alsdenn nicht ſo viel; weil die Con—
eurrentz der Liebhaber, wenn Notitz und Zeit genug gege
ben wird, alles berichtigt.

5. Auch, bey obigen Vorkehrungen, niemals ein Creditor-hy-
pothecarius ſo weit im bloßen ſteht, daß ihn dieſer verander—
liche Werth und deſſen Kealiſirung bey der Subhaſtation inte-
reſſirte. Ueberdem endlich

6. im Grundbuch aller ſchadliche Hypothequen- Rang ver
ſchwande, und caeteris paribus die zwanzigſte Hypothec ſo
viel Sicherheit, als die erſte, hatte.

Wie hoch kann nun der wahre Werth eines Landguths im
Grundbuch verſchuldet werden? Antwort: Hochſtens bis auf
Dreyviertel. Jch ſchlage daher vor  Allen offentlichen, daß iſt,
hypotheeariſchen Credit des Adels, kunftig auf Dreyviertel derje—
nigen Taxa feſtzuſetzen, die im kunftigen Grundbuch ihr Landguth
erhalten wird. Einviertel wahrer Werth bliebe denn noch zu
uberflußigen Sicherheit (und bey ſolchen ſeltenen Fallen, als Ver
ſandungen, oder langwierigen Campemens, e. g. des Laaers deAnno 1741 bey Brandenburg, welches faſt 7 Monat ſtand, und
die Natur des ganzen Bodens veranderte ec.) der Creditorum un
verſchuldbar.

Mehr Sicherheit kann weder Creditor vernunftiger Weiſe for
dern, noch alsdenn, wenn in Zinsſachen promte und koſtenfreye
Juititz dem Creditor adminiſtrirt wurde, Credit verweigern.

Hiermit ware denn, meines unvorgreiflichen Ermeſſens, fur
den Creditor hypothecarius die großeſtmogliche Sicherheit geſchaft.

b Und



10 v  ÊUnd da Sicherheit ſchon an ſich ſelbſt Credit gebieret; ſo waren
Verburgungen und Pfandbriefe (welche Hulfsmittel, wie die
Geſchichte zeigt, allen Staaten bisher in die Lange gefahrlich ge
worden) unnothig.
Naun fragt ſichs aber eben ſo billig: Wird denn durch dieſen

Vorſchlag auch dem Debitori, das iſt, dem verſchuldeten Adel ge—
holfen? Kommt der Adel durch dieſe Vorkehrung in beſſre Um—
ſtande, als vorher?

Unſer allergnaditzſter Konig will ſeinem Adel geholfen wiſ—
ſen, und nimmt unfern Zuſtand in beſondre Conſideration. Es
wird ſich alſo gebühren, auch hier mit eben ſo viel Genauigkeit
zu argumentiren, als vorher, da von der Sicherheit des Creditoris
nypothecarii die Rede war.

Um nun in dieſe dunkle Fragen einiges Licht zu bringen, theile
ich die adlichen Debitores in z Claſſen.iſte Claſſe. Solche, die ihrer abzugebenden Zinſen ohnerachtet,

NB. von dem lleberſchuß des Ertrages ihrer adlichen Gu
ther( denn vSalaria gelten hier nicht) reichlich leben konnen.

2te Claſſe. Solche, die ſchon auf die Halfte den wahren Werth
ihrer Guther verſchuldet haben, welche ein wichticher
Unglucksfall, vder Misjahr, die Zinſen ſchon zu borgen no
thigt, obgleich in guten Jahren alles vielleicht wieder erſetzt

wurde.
Zte Claſſe. Solche, die entweder am wahren Werthe garnichts

mehr beſitzen, oder gar uberall ſchon ihre Guter in der Se—
queſtration der Glaubiger ſehen, nur daß letztere die Sabhaſ
tation noch nicht fur gut gefunden haben.

Soo lange nun die aus der erſten Claſſe Zinſen richtig zahlen,
wird ihnen der hypothecariſche Credit auf Jura ceſſa nicht fehlen.

Zahlen ſie die Zinſen nicht; ſo verdienen ſie die Execution, um ſo
mehr,
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mehr, da ihr Wechſeb Creditihnen bey einer Verlegenheit ad tempis
Geld verſchafft, dieſer Schmach zu entgehen.

Die aus der zwoten Claſſe ſind nicht ſo wohl daran. Jhnen
hilft nur bekannte Redlichkeit, ordentliche Wirthſchaft, lnduſtrie?c.
und fur plotzliche Unglucksfalle, ihr nie gemisbrauchter Wechſel
Credit.

Die aus der dritten Elaſſe haben itzt ſchon wenig oder nichts
mehr. Jeder Unglucksfall wirft die erſten um; und die im letzten
Fall ſind bis auf den auf die Subhaſtation folgenden Adjudications-
Termin bloß noch Titular-Beſitzer.

ESo ſehr nun die Menſchenliebe ſich freuen wurde, wenn fur
dieſe dritte Claſſe paſſende Aufhelfungs-Plane (da die Schenkung
eines groſſen Capitals à 25 pro Cem verworfen iſt,) noch zu erfin
den waren: ſo ſehr zweifele ich doch an deren Moglichkeit.

Doh vielleicht ſind dieſes eben diejenigen, welchen durch allge
meine Verburgungen, lederne oder papierne Briefe, geholfen
werden ſoll, da dieſe Arrangemens denen wohlhabenden und or—
dentlichen Zinszahlern noch nie nothig waren, vielmehr ihnen
(wie jede Burgſchaft dem Burgen) offenbar ſchaden.

Es entſteht alſo die Frage: Wir kann mun denn dem, der nichts
mehr hat (und ich darf bey vielen hinzuſetzen, der, ohne ihn, noch
pielleicht im Alter, in eine formliche Tutel zu nehmen, in die Lan
ge niemals etwas haben kand) durch papierne oder lederne Pfand

driefe Bermogen verſchaffen?
SZaur Roth ihn eine Weilr hin halten. ſo, daß wenn er vitz ein

Capital an Cajurn bezahlen joll, er dieſes von Mevio, und, weni
ſevirs bezahlt ſein  jwin, wieder yon Vitio ſo. yjeb borgt  Nun ſa
was das Cppttil hetrift gut  gehnig geholfen; vg kemuſen aber der

J b 2 Zinſen
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Zinſen her? Soll er nun, dieſe zu bezahlen, wieder Capitalia bor
gen? Und woher ſonſt dieſe Zinſen? Denn ſo lange jemand noch
ieine ſchuldige Zinſen NB. vom ſeinigen bezahlt, und am Abſchluß
des Jahrs gelebt, gewirthſchaftet hat, und nicht armer geworden
iſt; ſo lange gehort er auch nicht in die dritte Claſſe, wovon jetzo
die Rede iſt, ſondern in die erſte, welche gar keine Hulfe braucht,
oder in die zwote, welcher durch gelindere Mittel geholfen werden
kann. Borgt er nun ſchon zur Zinszahlung Capitalis auf; ſo iſt er
in kurzen gewohnlich verarmt. Was helfen nun dem Verarm—
ten, Verburgungen und Pfandbriefe?

Aber ſie ſchaden dem Wohlhabenden (d. i. dem Burgen). Un
vorhergeſehene Staatsfalle konnen eintreten, da eine ſolche Burg
ſchaft, den noch zur Zeit wohlhabenden Adel der erſten Claſſe in
die dritte verſetzen kann. Uneingeſchrankte Burgſchaften und
Verſchreibungen in ſolidum ſind bedenkliche Handlungen fur ein
Land.

Von je her haben leicht zu tranſportirende Signes de valeur den
Luxus, mithin den Verfall des Adels befordert. Ein ſehr leicht
begreifliches Beyſpiel dieſer Wahrheit iſt noch itzo das Spiel auf
Marquen. Klingende Munze war ſtets reſpectabler als Pap
pier ec. dem eine Idee von Nichtswurdigkeit, und Furcht daran
am Ende zu verlieren, wie anklebt.

Man werfe mir nicht den Wechſelhandel der Kaufleute ein.
Den adlichen Gutherbeſitzer und den Kaufmann hier zu vermen
gen, ware unverzeihlich. Bey dem einen gilt Hypothec nicht viel
mehr, als nichts, und beym andern alles. Das geſchwinde Wech
ſelrecht, und der langſame Coneurs- Proceſſ ʒeigen ſchon zur Gnu
age, die in dieſem Stuck verſchiedenen Verfaſſungen beyder
StandeAllerdings hat der Adel auch ſeinen WechſelCredit, wie der

Kaufmann. Denn aber iſt auch von LandesCredit nicht mehr
die



v W t 13die Rede; und die Unterwerfung des Adels unter die gemeinen
Wechſelrechte zeigen zur Gnuge, daß er in dieſem Falle ſeinem
Stande zu derogiren entſchloſſen ſey.

Aber es fuhrt dieſe Betrachtung noch auf eine andre ſehr wich
tige hin, nemlich auf den Intereſſen-Tarif, bey einer durch das
Grundbuch zu deckenden Sicherheit fur den Creditor hypotheca-
rius.

Da die großen Banquen in Europa eben darum nur ſo wenig
Zins geben, weil ihre angebliche Sicherheit ſo groß ſeyn ſoll; ſo
wird es eriaubt ſeyn, zu unterſuchen: Ob dem dieſe Sicherheit,
welche durch den ins Grundbuch einzutragenden wahren Werth
adlicher Immobilien gewahret wurde, nicht alle Banquen-Sicher
heit noch uberſteige?

Jch behaupte dieſes hiermit kuhnlich, und will es beweiſen.
Alle große Banquen, Londen, Amſterdam, Genua ec. haben keine
Garantie, als die Garantie der Staatsverfaſſungen, unter denen ſie
ſtehen. Der Zuſtand dieſer aber iſt hochſt veranderlich. Man er
innere ſich an den Zuſtand der Londoner Banque. kurz vor der be
ruhmten Bataille, die das Schickſal des Prætendenkn entſchied; an
den Zuſtand der Genueſiſchen, bey der Rebellion des Volks im
letzten italieniſchen Kriege zwiſchen Frankreich und Oeſterreich;
man denke ſich Moglichkeiten von Hollands Zukunft ec.“; ſo wird
es deutlich hervorgehen, daß dieſes bloß Sicherheiten ſind ad tem
pus, und ſuppoſitis fupponendis. Zudem fehlt es dem einzelnen
Creditor, ſo wie allen zuſammen, an dem modo executionis bey
großen Staats-Banquerouten. Wie die ſchleſiſche Geſchichte von
Jauer und Liegnitz aus dem vorigen Saeculo im Kleinen, und die
Geſchichte der ſachſiſchen Steuerſcheine neuerlichſt im Großen be
weiſet.

b3 Richt

Nach Marſ hall Steward, Pinto, und dem Verfaſſer der Hiſtoire des
Etabliſſemens des Europeens aux Indes &c.

 ô ô
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NRicht alſo verhalt ſichs mit der Sicherheit der im vorgeſchlag-
nnen Grundbuch auf Dreyviertel des wahren Werths feſt zu ſe
tzenden hochſten Hypothec auf adliche Immobilien. Große Calami-
tæten konnen denn den Staat treffen; und ſein Credit ſteht doch
unverruckt. Ueberdem, da es Particullers betrifft; ſo fehlt es nie
am Modo exequendi, noch am Executore. Eine Subhaſtation wegen
deſſen, was im Grundbuch ſteht, iſt nicht leicht moglich. Eine
jebr andre ſchadet dem Creditor hypothecarius nichts. Der Name
ſeines Debitoris kann immerhin ſich andern; aber ſein Jus reale
verandert ſich nie. Jhm fallen die Zinſen von den bereiteſten
Revenues, weil er uberallſich in der erſten Claſſe befindet.

Wenn nun alſo in die Augen ſeuchtet, wie ſehr dieſe Sicher—
heit der Banquen-Sicherheit, wo nicht durchgehends vorzu—
ziehen, doch gewiß gleich iſt; warum ſollten nicht die Zinſen da
von auch bancomaßig bezahlt werden? Ohne Zweifel kann und
muß dieſes geſchehen, wenn dem Adel auf irgend eine Weiſe ge
holfen werden ſoll. Aber wie nun dieſes?

Antwort. DSie vortheilhafteſten Banquen ſind die, da man,
wie z. E. zu Berlin 2c. c. ſein Geld ſo oft wieder zu ſehen be
kommt, als man will; und dieſe geben an jahrlichen Zinſen Z pro:
Cent. Jch ſchlage daher vor, pro Cem mehr, und bloß, weil die
ſes oftmalige Verwandeln der Grundbuchs-Schulden, nicht eben
ſo thunlich iſt: mithin 4 pro Cent von dergleichen hochſt ſichern
Capitalien jahrlich an Zinſen zu geben; und, um dieſe Negotia mit
unſerer hochſt nützlichen Banco-Einrichtung naher au verbinden,
die Eintragung des wahren Werths ins Grundbuch unach unſern
Banco-Pfunden, und eben ſodenn auch die Zinſen in Capitalmaßi
gen Sorten à 4 pro Cent zu berechnen und feftzuſtellen. Bey die—
ſem Zins-Tarit, der jedoch die Wechſel-Zinſen im geringſten nicht
anderte, ware denn dem Adel auf die einzig mogliche reelle Art ge
holfen. Die, nach itzigem unertralichen Fuß die Obligations-

Zinſen,



vtt 15Zinſen, auch bey der erſten Hypothec zu 5 pro Cent, erſparten 1
pro Cent dienten zu Amortiſationen der Schulden, Erziehung der
Kinder, und zum Unterhalt in dringenden Fallen. Und es ware
eine Ausſicht, ſich aufzuhelfen, vorhanden, die den gluckſeligen Zu
ſtand, worinn der Adel, z. E. im Munſterſchen c. ſich befindet,
hoffen lieſſe, als welcher zu 25, oder Z pro Cent Hypotheec, ſo viel
Geld haben kaun, als er braucht.

Wie aber dieſes durch die in Schleſien gebrauchlichen Verbur
aungen und Pfandbriefe in gleicher Maaße bey uns zu erreichen
ſtehe, vermag ich nicht zu begreifen; und weil ich doch meinen Ein

ſichten nicht mehr, als ſo großen Mannern, die dieſes fur das nutz
lichſte Hulfsmittel halten, trauen darf; ſo ſuſpendire mein Judici
um, bis ich daruber eine mehrere Belehrung erhalte. J

Wider dieſe Einführung ſchleſiſcher Verfaſſungen tritt nun
endlich noch eine ſo bald und vors erſte unabhelfliche Schwierig
keit auf. Und dieſe iſt der Lehns-Nexus des markiſchen Adels un
ter ſich. Bekanntlich iſt die Verfaſſung des ſchleſiſchen Adels von
der hieſigen ſehr verſchieden. Dort iſt meiſt Eigenthum; hier meiſt
Lehn. Nun kann man zwar Eigenthum verpfanden, verburgen?e.
nicht aber Fideicommiſs und Lehn. Daß das Lehn nicht ohne
freyen Conſens der Agnaten verſchuldet werden konne, darinn ſu
chen ja eben die Herren Vertheidiger der Lehnsverfaſſung deſſen

großte Vorzuge.
Unſre Geſetze verfahren zwar alle Tage nach andern Regeln.

Wie viel verſchuldete Lehnguter werden nicht an Fremde ſub haſta
verkauft, obgleich ſammtliche Agnati lange ſo viel nicht conſentirt
haben, als die Credir- Maſſa betragt, und fur ſo hoch, als ſie corſen-
tirt haben, das jus protimiſeos gern exercirten, aber nicht durfen?
Was hilft denn nun in dieſem Fall der Conſens der Agnaten?
Doch dieſes nur beylaufig, und um den Unterſchied der ſchleſiſchen
und markiſchen Verfaſſung zu zeigen.

So



16  GBôöÊÊSo lange nun nicht der Adel den Lehns-Nexum unter ſich auf—
hebt (welche Weisheit erſt unſern Enkeln aufbehalten zu ſeyn
ſcheinet); ſo lange kann auch keine General-Verburgung Statt
finden. Denn man kann ja, rebus ſie ſtantibus, die ex proyidentia
majorum jemand zuſtehende Hoffnungen und Rechte neuerdings
weder ſchmalern, noch verandern. Aber ohne dieſe General-Ver
burgung, welche Eigenthum und kein Lehn vorausſetzt, findet kei
ne ſchlefiſche Einrichtung ſtatt. Mithin konnen wir auch keine
Pfandbriefe ec. haben und nutzen.

Was nun den ohnmaßgeblichen Grundriß eines Plans a. d.
Berlin den 9. Martii 1776. betrifft; ſo iſt in ſelbigem die Frage
Ob? ſchon als entſchieden vorausgeſetzt, und nur noch uber die
Frage Wie? gehandelt worden. Und obgleich die Convenientz
des markiſchen Adels wahrſcheinlich nicht ſeyn kann, ſich auf die
ſe Weiſe helfen zu laſſen; ſo danken wir doch dem geſchikten Herrn
Verfaſſer fur die ruhmwürdig verwandte Muhe, ſeinem Vater
lande nutzlich ſeyn zu wollen, auf das verbindlichſte. Uebrigens
empfehlen wir den ſammtlichen Herren Standen die Beherzi—
gung dieſer Vorſchlage, ſo wie auf allen Fall die wichtigen und
hochſtnothigen Abanderungen in der mittelmarkiſchen Lehns

Conſtitution, und ſonſt noch alles, was dem Staate und dem
Adel, nach den landesvaterlichen Declarationen Sr. Bonigl.

Majeſtat, nutzlich und erſprießlich ſeyn kann.



b. 17
Erſte Aumerckung.

pat. 4. ſ. Dag uberhaupt der Eredit et.

—2

A

J 1.
und Geſellſchafts-Credit unter ſich begreiffet, und in den Pri—

„er Credit wird in den offentlichen, welcher den Staats. Eintheilung det
Creditt.

vat-Credit, getheilet. Er grundet ſich entweder auf eine reel.
le Sicherheit, nehmlich auf Unterpfand, und dann heißt er
der RealCredit, oder auf das bloſſe Zutrauen zu der Redlich
keit, der Jnduſtrie, und den guten Umſtanden des Schuldners,

Hund dann wird er der Perſonal-Eredit genannt.

Es wurde daher bey dem Real-Credit, wovon hier Die in demEut:m.

die Rede iſt, auf dasjenig, ſo ſub No. 1. von den verderbten achten von dem
Verfall des AdaSitten unſerer Zeiten angefuhret wird, nicht ankommen. Daß nchenCredits an

 aber auch der Perſonal-Credit damit beſtehen konne, zeiget das geſührten Uhrſar
Exempel von England, woſelbſt der Unglaube, mit allen ſeinen datnd.ſind unzu

ublen Folgen, ſchon ſeit Carls des 2ten Regierung herrſchet,
und der Credit doch bis Anno. 1765. immer geſtiegen iſt.
Wo ſich hinlangliches Numeraire findet, und ſolches ſeinen
Umlauf in der erforderlichen Geſchwindigkeit verrichtet, da
kann der Credit durch Handhabung prompter, ſcharffer, und
dem Betruge nach Moglichkeit zuvorkoinmender Schuld.Ge
ſetze, eben ſo wie in England, aufrecht erhalten werden. Vor
dreyßig Jahren waren bey uns die Concurs-Prozeſſe koſtbah
rer, dauerten langer, und wurden bey weitem nicht ſo or—
dentlich gefuhret, als gegenwartig. Man hatte auch damah—
len dieſelben TayPrineipia, und Lager-Bucher, die man
jetzt hat. Und der Credit war demnoch beſſer. Sein Wer—
fall kann alſo in den ſub No. a. und 3. angefuhrten Uhr-
jachen ebenfalls nicht liegen.

ue—
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Ee hat ¶ng der nach den Kgg fih wrcklihceignene Geld

Hdi wund degr kouuſndinither Grdig cnnnn fauelluun Stcooßß.
Dinr Kouffinulſhe halthun ſuth, weehheend das Kerhages, auſſnor-
dvuilidh bey uns wnnrhuet, vie gueſfft Ghaflkter unrteumene
vnn, vund mint einar Murge ſtunidder orun, dürr ſi runtenr
dor Mand auff Cuedit knmnun liaſftan, cünun l Lhafltin Handell
gultiinnen. GSur halm albor auch dalben zunn Vheill unhr Auf
mand gumnuhtt, urie fur hattiun itznchhamn ſillunn. Den GWer—
Bir uahn gleunhh nnch deum Sriugte ſehr alb: und jedermann drang

auijcr, abber zu einer Zeitt, da megen der Munz Umpragung,
faſt alles Geld eingeſchmolzen. und raffiniret ward, mithin in

VBarren ſteckte, auf Bezahlung. Solche konnte bey dieſen
Umſtanden, nicht prompt, ja zum Theil gar nicht erfolgen.
Hieraus entſtanden ſo viele Banckerotte und Handlungs-Stur
tze, daß faſt keinem Kaufmann weiter getrauet wurde, und
der mehreſte Handel mit baarem Gelde getrieben werden mußte,
deſſen Stelle ſonſt die Wechſel. guten Theils vertraten, in—
mitelſt das Geld ſeine Dienſte anderwarts verrichtete. Hie—
zu kamen noch die mancherley neuen Commerz-Unternehmun—
gen, und Handels-Societaten, die Tobacks-und See-Hand—
lungs-Actien wurden auf 10. P: C: geſetzet c. und ſowohl
die Capitaliſten als die Kaufleuthe, die ſich aufrecht erhalten
hatten, intereßireten ſich dabey. Alles dieſes veruhrſachte plotzlich
einen Mangel an zinßbahren Capitalien. Verſchiedene nach
dem Kriege getroffene, neue Einrichtungen, ſtehen der gantzli
chen Abhelffung dieſes Mangels noch jetzt im Wege. Viele kleine
Capitaliſten in den Stadten und auf dem Lande, welche ih
ren ehemaligen Aufwand nicht einſchrancken konnen, noch
wollen, ziehen dasjenige, was ſie an den Adel bey, guten Zei
ten ausgethan hatlen, nach und nach wieder ein, um es zu
ihren eigenen Bedurfniſſen anzuwenden, oder es judiſchen und
chriſtiichen Wucherern zu geben, und mit denſelben gemein—

J ſchaftli—



 9 t9ſchaftuche Sache zu machen. Es veruhrſachet anjetzt mehr
Schwurigkeit, funf Tauſend Thaler zu negotiren als ehedem
zwanzig. Die Wucherer, welche dieſes in ihrer Meinung
ron der Seltenheit des Numeraitren beſtarcket, fordern daher
immer mehr Zinſen, und noch wol dazu Procuratur-Gebuh—

ren fur Gelder die ſie doch ſelbſt liegen haben, und hochſtens
nur ein Jahr ſtehen zu laſſen gedencken. Der Druck der
Geld-Mackler nimmt eben lo zu. Keine richterliche Macht
kann dieſem Uebel ſteuern, weil die Jntereſfenten die Sache E
geheim halten.

Verſchiedene unter uns ſind zwav der Meinung, daß da in
der Churmarck alljahrlich nicht allein die Onera, welche ſie
aufbringet, in die Circulation zuruck gehen, ſondern auch vie—
le Tonnen Goldes mehr ausgegeben werden, es uns an Gel
de nicht fehlen konne, und daß es folglich nur auf genauere
Guther-Tarxen und ſcharffere Schuld-Geſetze ankomme, um
den verfallenen Credit des Adels wieder aufzuhetfen. Allein
der groſte Theil dieſes Geldes gehet durch mancherley We—
ge, wieder nach andere Provinzen, und zum Theil auſſer
Laudes, maaſſen die Hanpt-Ausgaben des Staats von der
Reſidenz aus beſtritten werden, und der Aufwand aller Arth
daſelbſt, ſo wie in dor Marck ubkrhaupt, ungleich ſtarcker iſt,
als in den ubrigen Provinzen. Was im Lande bleibet, wird
nicht leicht wieder zu Capital gemacht, ſondern allenthalben in
kleinen Summien verſtreuet. Sammelt ein und anderer etwas,
ſo giebet er es zur Banck, wo er es unbezweiffelt ſicher utr—
terbringen, und allemahl, wenn Gelegenheit vorfallt es beſſer
zu nutzen, wieder bekommen kaun. Es iſt nicht zu leugnen,
daß die Banck viele Fonds an ſich, gezogen hat, welche dem
Adel ehedem die. Aulehne erleichterten. Solchergeſtalt: vertrocknen
faſt alle Quellen, nwraus er bisher geſchopfet hat. Die Guther.
Veſitzer, die koine2lanaten haben, oder doch den Conſens derſelben
leicht beybuningen konnen, klagen eben ſo uber den Verfall desCre—
dits wie andenn; und in, der Neumarck ift er noch groſſer als hier,
ob es gleich daſelbſt nur des Conſenſes der nachſten gegenwarti.

gen Pettern, zu Contrahirung. einer Lehns-Schuld, bedarf.

28 Es 9
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Gs ijſt ohnſtreitig, daß das Vermogen der mehreſten

ven Adet ſtech ſeit dem Kriege vermindert hat, und daß der
Preis der Guther  Producte mit den Ausgaben beny denfelben,
nicht mehr in dem ehemaligen WVerhalltniß ſtehet. Wie ſoll
ſich nun der Guths-Beſitzer, bey dem beſten Willen, helfen?
Fleiß und Sparſahmkeit konnen ihn nicht retten, ſo lange
er, neben den vielen, die Guther vorzuglich treffenden Landes—
Laſten, bey jeder Aufkundigung eines Capitals, ſchwehre Ne—
gotiations-Koſten aufbringen, uberdeni 5. bis)6. P. C. Zin
ſen geben, das Gold dazu kauffen, ſie alle ſechs Mouath ab
tragen, und franto einſenden muß. Da es bey ſolchen
Umſtanden den Guther-Beſitzern, an demjenigen, ſo ſie zu
ihrem und der ihrigen Soutien bedurffen, nothwendig fehlen
muß, ſo bleibet ihnen weiter nichts ubrig, als die Guther feil
zu biethen. Weil aber der Adel, der nur allein kauffen darf,
das wenigſte baare Geld hat, ſo konnen ſie ſolche entweder
gar nicht, oder doch nicht zu einem gerechten Preis loos wer
den; und je weiter die Guther von der Haupt-Stadt ent—
legen ſind, deſto groſſer iſt ihr Unwerth. Cs iſt nichts na—
turlicher als daß, da die groſſen Capitaliſten ſehen, daß hin und
wieder Creditores mit ihren Capitalien ausfallen, andere aber
ſolche kaum mit VWerluſt der Zinſen und Koſten retten kon
nen, wenigſtens der freyen Dispoſition daruber auf lange
Zeit entbehren muſſen, ſie Bedencken tragen, auf Guther zu
leyhen, und lieber bey der Banck 3. P. C. ſicher, als von den
Guths-Beſitzern, mit Gefahr eines Ausfalles, 56. P. C.
zu nehmen, ſich entſchlieſſen. Hieraus aber muß nothwendig
eine Stockung der Circulation, und ein faſt allgemeiner Dis-

4.
eredit fur die Guther-Beſitzer entſtehen.

Wenn man die Je mehr Sorgfallt nothig iſt, dieſes, mit immer ſchnel
Mittel, ben Cre/ leren Schritten fortgehende Uebel ſchleuniga, und aus dem Grun
dit wieder aufnude, zu heben, deſto genauere Prufung erfordern auch die Mittel,
helffen, beſtim:men will, muß ſo dazu vorgeſchlagen werden. Jm Reiche der Gelehrſamkeit

man die Erſah  kann man ohne Bedencken Hypotheſen annehmen, und dar
runa dabey zuHulffe nebmen. nachvid: das Uckermarckl. bey der Berl. Landſchaft eingereichte Votum

vomaoten July a: p:i d: 3.



9

vnn 21nach Verſuche machen. Jn Sachen aber, die das Wohl des
gandzen Staats betreffen, muſfen die Vorſchlage zuforderſt von

allen Seiten, und nach allen ihren Folgen, betrachtet werden,
und richtige Erfahrungen und Beobachtuugen der Theorie im

mer zur Seite gehen.

Zweite Anmerckung.

pag. 5.29. F. Den Wahren Werth eines Land—
Guths zu finden c.

Ia—J 1eRVer Glanbiger macht, ſo wie der Kauffer, den Ueberſchlag Genaue Guther:J

von dem Werthe des Gutes, worauf er leihen, oder biethen, Caxen ſind fur
will, nach der Taxe die ihm davon vorgeleget wird. Je rich— dnrt vor
tigere Principia man alſo dabey zum Grunde leget, und je mehr
man ſalles ſchwanckende und willkuhrliche davon entfernet de—
ſto vortheilhafter muß ſolches fur den allgemeinen Credit ſeyn.

Allein der Vorſchlag des Gutachtens, daß man in An Ein befiändiger
ſehung der in den LandBhuchern einzutragenden Taxen einen Werth derGuter

Unterſcheid zwiſchen den veranderlichen und beſtandigen Wer— aber kann nicht
augenommenthe der Guther mache, und blos dasjenige was zu einem werden.

beſtandigen Werthe gerechuet werden kann, anſchlage, ſchei—

net weder thunlich noch nutzlich. Denn

1 Sind in der Marck der Naturkundig Oeconomiſchen uhrlchen.
Taranten ſo wenig, der Guther ſo viel, und die Erd. Arthen
faſt durchgangig ſo verſchieden, daß eine ſehr lange Zeit,
uber dergleichen genaue Wurdigung und Claßificirung hinge

c3 hen

Zuſch kleine Schriften D: 257.
Achenwall Grundſ: der Staats-Klugheit Vor: ſ. 25. 26.

J

/20) Herr Andrea hat allein im Churfurſtenthum Hannover uber zoo.
Erd-Arthen gefunden. vid  ſeine Abhandlungen hieruber

w

J ĩ 8
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hen wurde. Unterdeſfen würden viele Aecker durch gute Cul
vur, in eine hohere Claſſe, andere aber, durch ſchlechte Wirth—
ſchaft, wieder in eine niedrigere kommen. Gute Wirthe wur—
den aus Holtzungen und Fiſchereyen eintragliche Aecker und
Wieſen machen, und ihre Guther dadurch verbeſſern, Ver—
ſchwender und ſchlechte Wirthe aber wurden aus guten Ae—
ckern und Wieſen; Parcks, Engliſche Bosketts, und Baßins
machen, und ihre Guther verſchlimmern .

2.) Wann auth die Claßificirung des Bodens und Wur—
digung deſſelben zu Gelde, nach den verſchiedenen Diſtricten
und den Lagen der Oerther, endlich, mit vieler Muhe und
ſchwehren Koſten, zu Stande gebracht worden ware, ſo wur—
de nian dadurch doch keine auf beſtandige Zeiren dauerhafte
Grundlage zum Credit der Guther-Beſther erhalten, weil der
Werth der Grundſtucke ſich nach der jedesmahligen Popula—
tion eines Landes, und nach dem vielen oder wenigen Betrieb
und Verkehr darinnen, folglich nach der lebhaften oder ſchwa—

chen Circulation des Geldes, auch defſen inneten Gehult ſelbſt,
richtet. Dieſes iſt die Uhrſach, warum in England die Grund
ſuüche, weirhe im vorigen Saculo daſelbſt noch zu o Pro Cent.

und daruber, gekauffet wurden, jetzt zu 3 Puo Cent. ver—
kauffet werden; warum ſie in Teutſchland, vor dem Drevßig—
jahrigen Kriege, dreymahl ſo viel galten, als nach demſalben,
und warum unſere, der Concurs-Ordnung von Anno 1722.
angehangte Guther-Tare vunmehr eine Erhohung erfordert
Wer wurde vor funfzig Jahren ſo viel auf ein Guth geliehen

haben als es damahls nach dieſer Taxe wehrt war? Und wie
viel Beſther derſelben haben nicht jetzo weit uber dieſen Werth
guten Cyedit

3.) Selidſt Landesherkliche. Verordnungen, wie hoch ein

Guth ins Land-Buch eingetragen werden ſolle, und wie viel

mit Sicherheit darauf geliehen werden konne, wurden hier nun

wurck
wWau dis Ritſur  Eulpepetz Alhandlung. vrieder den. Wurhen



4.). Wenn Gerechtſahme der Nothwendigkeit und den
Staats-Bedurfniſſen weichen muſſen, wie in dem Gutachten

angenommen wird, ſo kann der Grund und Boden eben
ſo wenig als. daszenige ſo er hervorbringet, zu einem beſtandigen

Werth in Anſchlag: kommen.

5) Das Gutachten hat, ſo wie alle lbisher geſchehene
Vorſchlage, die richtige Beſtimmung des wahren Werths der
Guther zum Augenmerck. Dieſes wurde aber hey den
vorgeſchlagenen Principiis nicht immer zu erhalten ſtehen. So
traget Z. E. der ſchlechteſte Boden ofters das beſte Holtz, und
dieſes Holtz bringet alljahrlich mehr ein, als der gantze Boden
nach ſeinen Beſtandtheilen zu Gelde angeſchlagen, werth iſt;
wurde nun der blooſſe Werth des Bodens ins Land-Buch
eingetragen, und: die HoltzNutzung, als zum veranderlichen
Werth gehorig, weggelaſſen, ſo wurde der wahre Werth eines

c5 ſolchenGutachten p: 6.
c5y ibid: p j. 7. 2
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24 t  tſolchen Guthes nicht getroffen werden, und es um den Credit
des verſchuldeten Adels, der ſeine Haupt-Einnahme aus dem
Holtze hat, ubel ausſehen. Ein gleiches iſt in Anſehung der oft
ſehr eintraglichen Obſt-Garten, Brauereyen, Ziegeleyen, und
dergleichen zu bemercken. Das Gutachten will zwar,
daß dem hieraus entſtehenden Nachtheil durch die Concurrenz
der Liebhaber beym Guther-WVerkauf, abgeholffen werde. Es
iſt auch gewis, daß ohne dieſelbe ein Guth ſelten vortheilhaft
verkauffet wird. Wo ſoll aber, da der Adel kein Geld hat,
und der Burgerliche nicht mitbiethen darf, dieſe Concurren; her—
kommen, wenn man zu Beforderung derſelben nicht wurckſa
mere und wenigern Schwurigkeiten unterworffene Maaßregeln,
als bisher geſchehen, vorſchlaget? Wie kann dasjenige, ſo der

Kauffer fur ein Guth bezahlet, den Werth deſſelben beſtint—
men? und wenn er dadurch vbeſtimmet werden konnte, wie lieſ—
ſe es ſich auf den Verkauf einzelner Guther warten, wo es
darauf ankommt, von allen einen richtige, und weder zu ho

he noch zu niedrige, Taxe, zu Wiederherſtellung des Credits ih

rer Beſitzer, zu haben?
Die Ercdit und Alles dieſes ſtehet der Feſtſetzung eines beſtandigen
Verkaufs-Taren Werths der Guther einleuchtend entgegen; und es iſt daher
muſſen einformis ſeyn, und das rathſahinſte und ſicherſte, daß die Credit- und Ver—
hiha edt kaufs-Taxen, nach einerley Principiis gemachet, bey denſel.
ee zun Anſchlag ben die Zeit, Local, und andere zufallige umſtande in Be

ten.

kommt, enthaln tracht /gezogen, und die Guther durch vereydete Jngenieurs
vermeſſen, demnachſt durch geſchwohrne Sachverſtandige Land

wirthe bonitiret, und, mit den Pertinentien die man gewohn—
licher Weiſe zur Taxe bringet, Landublich, angeſchlagen wer
den, fur die UnglucksfaleBauten ec. aber, ein gewiſſes vvn den

jahrlichen Revenuen in Abzug komme. Crift der in An—
ſchlag gebrachte Ertrag eines Guthes ohngefehr mit der Pacht,
die eia ordentlicher Wirth davon giebet, oder geben will, zu, ſo
wird dieſes ſchon zur Beruhigung der Creditoren vieles beytra

d
gen.

(9) ibid: p: 8. No. 1. et p: 2. Nor 4ar 9



gen. Es werden uberdem die Stande, in jedem Creiſe die Grund—
ſatze der Taxen ſorgfaltig beſtimmen, die Aufnehmung derſelben,
redlichen und der Sache gewachſenen Mannern anvertrauen, und
ſie mit gehoriger Aufmerckſamkeit revidiren, wodurch allen, dem
Credit bisher ſchadlich geweſenen Mißbrauchen, inſonderheit ſol—

Dcthhen, als das Gutachten anfuhret, genugſam vorgebeuget
ſeyn wird. So accurate Vorſchriften aber konnen gar nicht ge—
macht werden, daß der Werth eines Guths in allen Stucken aufs
genaueſte getroffen wurde. Es wird auch hierauf wenig oder
nichts ankommen, ſobald es nur dahin gebracht worden, daß

25

5Der Unwerth

der Gütherder Kaufer zu den Guthern mehr, und der Verkaufer weniger wird durch die
Concurrenz derwerden. Hiedurch allein wird der Unwerth unſrer Guther zu gaufer gehoben:

heben ſeyn. Die zuverlaßigſten Taxen und paßendſten Credit:Gze dieſe aber kanu
urir dunrch dieſetze, konnen dieſe Abſicht nicht erfullen. Es fallt in die Augen, Herſtellung ei—

daß ſo lange das Geld-Negoce immer ſchwehrer und koſtbah- uer lebhafteu
rer wird, bloos die wenigen von Adel, die Geld und Credit ha- Rnen
ben, kauffen konnen, alle andere Kaufluſtige aber, die ſich ſonſt
mit fremden Gelde helffen wurden, zuruck ſtehen muſſen. Wie
lange wird da ein Guth ſo viel werth bleiben, als es gegenwar—
tig, nach der richtigſten Taxe werth ſeyn ſoll? Der Herr von
Sonnenfels ſaget daher ſehr wohl, daß der Mangel des
Geldes im Umlauf allen Geſetzen, wie die Hungers-Noth allen
PoliceyTaxen, Hohn biethet, ſo lange der gehemmte Umlauf
nicht wieder befreiet worden. Schweden hat davon die Erfah—
rung gemacht. Die Herſtellung des gerechten Werths
unſrer Guther, ſtehet demnach ohne die Herſtellung einer recht
lebhaften Circulation des Geldes, nicht zu erhalten, und die leb
hafte Circulation nicht ohne ein Mittel, das denjenigen, welche
Guther zu kauffen fahig ſind, leicht und wohlfeil zu Gelde ver—
helffe. Auf der Wahl dieſes Mittels beruhet gegenwartig das
Wohl der Guther-Beſitzer, und faſt des ganzen Landes, da nicht
allein der Adel, ſondern auch die mehreſten ubrigen Einwohner

d die(5) P. J.Sonnenfels Satze aus der Handlung. Wiſſenſchaft ſ 289.
4*) Lagerbrings Schwediſche Reichs: Hiſtorie Cap. 22. ſ. 7. et alibi

Buſchings Magajin ater Theil p. 323.

e—
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die nachtheiligen Folgen der gehemmten Circulatiou empfin—
den, und uber Mangel an Auskommen und Nahrung klagen.

Dritte Anmerckung.
pag. 10. ad Verba. Da Sicherheit Credit giebt, ſo

waren Pfand-Briefe, (welche Hulfs Mittel,
wie die Grſchichte zeiget, allen Staaten bisher in
die Lange gefahrlich geworden,) unnothig.

Ii,Weder der Ver. J
ſchlaa des Gut. ie Capitaliſten ſind zwar ſelten im Stande, uber die ihnen:
zun gg? anaebothene Eicherheit ein richtiges Urthen zu fallen. Jndeſſen
ſcheAnweſenheit ergiebt ſich aus den eben angefuhrten Grunden, daß ſie die Sie
des Geldes, kan cherheit, die ihnen in dem Gutachten vorgeſchlagen wird, nicht fur
die Circulationwiederr herſtel, hinreichend, vielweniger die zwanzigſte Hypotheck fur ſo gut als

len die erſte halten werden. Alles kommt, erwehnter maaßen,
darauf an, daß der, von dem geſtohrten Umlauf herruhrende und—
immer zunehmende; Unwerth der Guther gehoben werde. Wo

einmahl der bimlauf ſtocket, da konnen die zu mehrerer Sicherheit
der Eapitaliſten, angerathenen Taxations principia. und Veran
derungen der Schuld-Geſetze, das llebel eben ſo wenig heilen, als
ein betrachtlicher Vorrath. an klingender Munze, er mag ſchon
vorhanden ſeyn, oder erſt herbey geſchaffet werden. Man
muß vielmehr die Quellen. des Uebels, nehmlich. das Mißtrauen.
der Capitaliſten, und die hauſtge Nachfrage nach dem Gelde, vere
ſtopffen, das Geld ſelliſt aber aus ſtinen Behaltniſſen wieder her
vor zu bringen, und die ehemahlige Leichtigkeit der Anleihen her—

zuſtellen ſüthen. Die Ergpreifung dieſer Maasregeln iſt
uns,

Gutachten pag. 9. No. 6.
(*9) v. Sonnenfels Hanblungs? Wiſſenſchaft, Einleit. F. 22.

J

Buſch Encyclopadie B. 4. C. 3., Sect. 2. ſ. 8. von SonnenfelsSatze aus der Handlungs-Wiſſenſchaft, ſ. 273. ſeq.

Stewards Grundſatze der StaatsWirthſchaft B. 2. C. an.
Mermarfl. Vorum 9 4.



 Ê 27uns, bey unſrer gegenwartigen Lage, unentbehrlich. Es iſt in der
MarkGeld im Ueberfluß, aber die Capitaliſten halten damit zuruk,
und daher fehlt es uns an Credit.

Die in neueren Zeiten uber die Circulation und den Cre- Das zuverla2.

dit vielfaltig gemachten Beobachtungen, und fur die ausubende kiaßte Mittel
Politick daraus gezogenen Grundfatze, belehren uns, daß, um ult bihtn

;der Stockung des Umlaufs hinreichend abzuhelfen, kein beſſerer Vapriere tu Curs
und zuverlaßigeres Mittel iſt, als ſichere öffentliche Papiere, die iu ſetzen.
Dinſen tragen, in Curs zu bringen

Wenn man grundlich unterſuchen will, in wie weit die of—
7ffentlichen Papiere: uberhaupt einem Staat gefahrlich werden kon- Unterſchied der

offentlichenmen, ſo muß man zuforderſt die Begriffe von dieſen Papieren deut- Jappiere.
lich auseinader ſetzen, und zu dem Ende dreyerley Arthen derſelben
wohl unterſcheiden, nemlich 1) ſolche die nichtrnur keine Nutzung
aragen, ſondern wobey auch nie eine Verpflichtung geweſen, ihren
Zahl. Werth dem Beſitzer zu entrichten, oder ſolche, bey welchen

Dieſe Verpflichtung zwar anfanglich geweſen, bey veranderten Um—
ſtanden aber aufgehoret hat. Von der erſtrn Arthiſt das Nord
Auerlkaniſche Papier-Geld. Won der letztern waren vor
einigen Jahren die Daniſchen Banck-Noten, und ſind noch ge—
genwartig die TranſportZettel in Schweden. 2) ſolche
vdie zwar ebenfalls keine Nutzung tragen, aber doch mit der Ver—
bindlichkeit ausgeſtellet werden, auf Werlangen, ihren Werth baar
an den Eigenthumer zu bezahlen. Von dieſerArth ſind die Banck
Noten aller gut beſtehenden Circulations- Bancken, oder wie der

d 2 Hr.tr. de la circ. pag. 148. 149. il ne faut pöint confondrele papier
de banque et de Credit avec les papiers qui forment les fonds pu-
bics er qui portent interêt le plus grand avantage de ceux ci eſt
de faire eirculer l'argent et ce qui le repreſente avecr plus de ra-
pidité ils ſont eſſentiellement par leur nature un bien fonds. it.
pag. ty. 47. aß. G1. v. Sonnenfels Satze aus der Handlungs Wiſ
ſemchaftl. c. StewardsGjrundſatze der Staatswirthſchaſt B.2. c. 27. leq.
B. 4. Th. 2. c. 2. et alibi. Montesquieu Eſpr. des Loix L. 21. ch 22.

J⁊“*vuſch kleine Schriften p. 255. u. z386. Not. t. Bufchings wochentliche
Nachrichten zter Jahrgang za.tes Sltuk.

J

Buſch Lc. Lagerbring Le. C. 21. J. 14. C. 22. J. 7. et 11.
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28  B SvÊeHr. Profeſſor Buſch ſie noch angemeſſener nennet, Zettel-Ban
cken. 3) ſolche die eine beſtimmte Nutzung tragen, und auf ge
wiſſe Fonds, entweder ohne Verpflichtung ſie quf Verlangen
des Glaubigers zu realiſiren, oder mit derſelben, ausgeſtel—
let werden, und daher einen wurcklichen Werth haben, zu wel
chem ſie, ohne Schwurigkeit umgeſetzet werden konnen.

r. Jn dieſe Claſſe gehoren, nebſt ſo vielen andern, die, von der Uker
Beſchreibung

der iuderMarck mark vorgeſchlagenen Obligations paiables au porteur, oder
ein zu fuhrenden Pfand-Vriefe, d. i. ſolche Schuld-Werſchreibungen, welche die
Pfaud-Briefe,oder Obliga- Chur. und Neu- Markiſche Landſchaſt, uber die erſten und ſicherſten

tions au Special-Hyothecken der Land-Guther, bis zur Halfte oder Ztel
porteur. ihres wahren Werths, ſtatt der bisherigen PrivatObligationen,

ſonder Benennug des Glaubigers, ausſtellen, und wofur ſie an den
Jnnhaber, die Zinſen zu 4p. C. auch nach vorgangiger Aufkundi
gung, das Capital, zu geſetzter Zeit, unweigerlich, und ohne alle

5

Koſten, zu bezahlen ubernehmen wurde.

Nicht alle of Daßdie heyden letzteren Arthen der offentlichen Pappiere
fentlichepappie  und inſonderheit die Pfand. Briefe allen Staaten in die Lange ge
Znnene fahrlich werden mußten, lauft ſowol wieder die Theorie, als wie—

werden. der die Geſchichte der Sache.6. Wenn ich borgen will, ſo ſuche ich bey dem andern einen Theil

e cgue ceines Eigenthums, um davon Gebrauch zu meinen Nutzen zu
machen. Aber nicht jedermann, wenn er auch viel Eigenthum hat,
kann mir leihen, wenn er nicht vorrathiges baares Geld hat, weil
aus ſeinem gantzen Eigenthum nur das Geld auf das geſchwin—
deſte zu meinem Nutzen verwendet werden kann. Es muß alſo
derjenige Theil ſeines Eigenthums, den er mir leihen will, erſt in
ſeinen Handen zu Gelde werden. Dieß geſchehe nun, auf was
Arth es wolle, ſo macht es Verzogerungen und Hinderniſſe, und
ſetzet mich, der ich gleich Geld haben muß, in eine Verlegenheit,

welcher
C Buſch l. e. pag. 199. und 249. ſeq. Die ſoliden Vorſchlage welche eben daſelbſt pag. z5o ſeq.

gemacht werden, wie Pappiere aus dieſer Clafſe mit Nutzen fur den Staut einzufuhren ſind, verdie
nen nachgeleſen zu werden. S. auch Moſers patriotiſche Phautafien 2 ten Theil ts tes Stuk.

*2 3 Wenn dieſe Fonds aber nicht zuverlaßig ſicher.und hinreichend ſiud, ſo bahen die darauf an
gewieſenen Pappiere zuletzt das Schikſahl der Sachſiſchen Steuer Scheine. Ir.

de la circ. P. 41.Wie die National Schuld in Eugland, wo die Capitak Zahlung bloor von der Regierungabbangt.

khEC. P. 38. 41.



29
welcher ich uberhoben ſein wurde, wenn derjenige, der das Geld her

geben will, es aber nicht gleich baar hat, mir ein anderes ſigne
de Valeur. das eben ſo gut als Geld zu gebrauchen, oder ſo
gleich darinn zu verwandeln ware, geben konnte.

Jn ſolchen Staaten alſo, die keine Pappiere haben, wel
che fur Geld gelten, kann die Nachfrage der Borgenden nur al—
lein nach baarem Gelde ſeyn. Aber eben daher haben auch alle
Anleihen in dieſen Staaten, ſie mogen ſo geldreich ſeyn wie ſie
wollen, Schwurigkeit, und demjenigen der dem Borgenden das
Geld verſchaffet, iſt es nicht zu verdencken, wenn er ihm dieſe
Dienſtleiſtung ſo hoch als moglich anrechnet. Spanien, Portu—
gall, die Turckey, die Barbariſchen Staaten, beyde Jndien 2c.
zeigen, daß nicht diejenige Nation in dem beſten Wohilſtande iſt,
die das mehreſte baare Geld hat, ſondern die, bey welcher der ſtark—

ſte Umlauf deſſelben iſt, und der Umſatz die wenigſte Schwurig—
keit findet. Jn Europa iſt dieſe Schwurigkeit durch die Wech
ſel gemindert worden, welche unter einem groſſen Theil der burger
Uichen Geſellſchaft ein Mittel abgeben, fremdes Eigenthum zu nu

tzzen, ohne daß vorher baares Geld dazugeſam̃elt werden darf
Wenn gar kein WechſelNegoce in Europa ware, ſo wurde ohn
fehlbar in Staaten, die kein anderes ligne de Valeur als Geld

na, obgleich daſelbſt ein groſſer Geld-WVorrath iſt, und die Euro
haben, der Zins-Fuß zu 8 bis 10 p. C. ſeyn, (S) ſo wie in Chi

paer ſolchen noch alljahrlich vermehren.
Dem Borgenden iſt es einerley, ob derjenige von dem

er borget, ihm baares Geld, oder ein Pappier giebet, das ſo gut
als baares Geld, oder erforderlichen Falls, gleich darinn umzu

d 3
ſetzen

c*) Baares Geld i eben ſo wol ein ligne de Valeur alt Pappier das eine Verſchreibung enthallt.
Beodes hat an ſich eigentlich teinen Werth, ſondern zeiget bloos an, daß mau Sachen die
in Beiug auf unſere Bedurfnifſe einen Werth haben, dafür erhalten kann. tr. de la circ.
pag. 149. Bepdes kann ein gutrs oder ſchlechtes ſigne de Valeur ſeyn, nachdem es leicht
oder ſchwer, gegen Bedurfniſſe, umzuſetzen iſt. Das beſte muß dasienige ſeyn, wulches jeder
zeit und am leichteſten vertauſchet werden kanu.

J

ir. de la circ. pag. G1. 135. 144. ſeq. Monteſq. l. c.

J

/4**) tr. de la circ. pag. 35.
ç*) Dieſes iſt unter andern aus dem beruchtigten Neufſvilliſchen Banckerott abtunehmen, welcher

den MWechſel- Credit uberall ſchwachete, und wier brkannt, das Geld ſogleich rahrtr und then
rer machtr. Ck. dit vte Aumerckl. No. 3.

i



ſtitzen iſt. Nach ſeiner Abſicht iſt es nur nothig, daß er dieſeß
Darlehn in Pappier, welches in klingender Munze anzuſchaffenMachfrage, Sorge und Zeit erfordert haben wunde, ſo wie

9

baares Geld brauchen kann. Daß er das Darlehn nicht in
flingender Munze von dem Werleiher empfangen hat, thut zur
Sache nichts. Vielmehr iſt das oftere Sammeln des Geldes,
um Schuld-Poſten baar abzufuhren, eben dasjenige, was
wer Nahrung und dem Flor des Landes den ſtarckſten Abbruch
Ahut. Damit die Poſten zu rechter Zeit abgetragen werden,
muſſen die mehreſte ſchon lange vorher dazu ſpahren, und ihre
Ausgaben einſchrancken, ſie muſſen ſich der Melioratiouen ihrer
Guther, und anderer vortheilhaften Einrichtungen, die ſie ſonſt
machen wurden, begeben, wodurch den Tagelohnern, Handwer
ern, Kaußeuten 2c. der Verdienſt entgehet, den ſie ſonſt von ih
nen haben wurden, ja ſie muſſen dergleichen Leuten wohl gar ſchul—
vig vleiben. Der Capitaliſt ſelbſt, der eine gewiſſe Summe auf eine
veſtimmte Zeit herzugeben, ſich anheiſchig gemacht hat, kann, weñ
das Geld ſo ihm eingehen ſoll ausbleibet, wie jetzt vielfaltig ge—
ſchiehet, in eben dergleichen Umſtande kommen, welchen er, wenn
er Verſchreibungen hatte die als Geld gelten, gleich abhelffen koñ
te. Auf dieſe· Weiſe ſtocket immer ein groſſer Theil des baaren
BGoldes im Lande; uund dadurch wird nicht nur die Wirthſchaft
Dver GutherBeſitzer, ſondern auch das Gewerbe vieler Leute zu
ruckgeſetzet, die, weil ſie hr Geld nie lange an ſich halten kon
nen, mehr zur Circulation beytragen als der Wucherer und man
cher Capitaliſt. Hierinn, und in dem Mißtrauen der Capitaliſten,
ieget die Uhrſach ſo wol  von den, uns druckenden ubermaßigen
Zinſen als von den vielfaltigen Klagen der arbeitenden Claſ—
ſe. im Staat, ber Geld-Mangel, und daß man faſt auf niemand
wegen der Bezahlung rechnen konne. Dieſem Nachtheil fur das
Land kann durch ſichere in Gang gebrachte offentliche Pappiere,
ohne die mindeſte Gefahr abgeholffen werden. Man irret al
ſo, wenun man glaubet daß das die beſte Eireulation ſey, wenn
alles in baurem Gelde bezahlet wird, und bey naherer Erwegung
der Sache zeiget ſich, daß die Sammlung des baaren Geldes, im

iſte Anmerckl. J. c. Grunde
J

tr. de la circ. pag. 34. 48. et alibi. Stemard l. l. c. c,
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Grunde die Circulation nicht nur nicht. befordere, ſondern viel—
mehr verhindere, mithin eine derſelben entgegen ſtehende Wur
ckung hervorbringe. Wo das Geld oft gekundiget, zur Zahlung
langſahm und mit Muhe zuſammen gebracht, oder gar beym
Wuchrer angſtlich geſuchet wird, da kann die Circulation, und
die Nahrung, nicht anders als in ſchlechtem Zuſtande ſeyn.

Die Anwendung dieſer Satze auf die Pfand-Briefe iſt
leicht zu machen. Sabald ſie im Curs ſind, muſſen ſie freilich von
Zeit zu Zeit Geld in der Hand des Borgenden, der ſie als ſolches
wieder ausgeben muß, werden. Sie heben.aber das der Circulat
tion im Wege ſtehende groſſe Hinderniß, daß nehmlich dasjeni—
ge was der Borgende nur als baares Geld nutzen kann und will,
erſt vorher in der Hand des Verleihenden Geld werden muß.

So zuverlaßig ſie ſolchergeſtalt den Umlauf und den Um
ſatz vermehren, und fortöauernd befordern, ſo wenig kann doch
behauptet werden, daß ſie das Land mit Geltungen uberhauffen.
Der urſprunglich einmahl fur Geld, oder fur eine baare Schuld,
aus der Hand des Borgenden, in die Hand des Verleihenden u
bergegangene Pfand-Brief, ſtellet immer einen und denſelben Gel—
des Werth eines und deſſelben. Theils von. dem Eigenthum desje

nigen vor, der zuerſt Geld daraun geſucht, und in ſolcher Abſicht,
das Entſtehen dieſes Pfand-Briefes. veranlaſſet hat. Jn der
Hand deſſen aber, der das Geld dafur zalet, oder ihn, ſtat baae
rer Bezahlung annimt iſt und bleibet. er beſtandig ein. Pappier,

DDwelches ihm, ſo wie jede andere cedirte Obligation ein Anrecht an. S.
Guth, giebet, das dem erſten Annehmer dafur verpfandet, und vou.
der Landſchaft garantiret worden. Der Pfand-Brief gehe nun
in· Zehn oder in Funfzig Hande uber, ſo geſchiehet hier nichts wei
ter, als eine Uebertragung dieſes Anrechts an das Guth, worauf
zuerſt baar geliehen. worden, und es wird dadurch weder des Gel

Lande mehr. aole PfandVriefe vermehren. alſo die Circulation.
2

Ú

des Numerairen, ohne das Numeraire ſelbſt zu vermehren,
und dadurch dem Lande nachtheilig zu werden. Eine

Um dieſe Wurckung deſis tuverlaiger zu beforbern, werdenl die Pfand, Briefe nicht: auf  das
Ouantum uberhaupt, woranf die Ohjigatidnen lauten, ſondern nur auf zo, 10o. und nieruber
1000. Rthir. aurgeſteled. werden. ES dru Alan zur Aulſbelffung des Credits. d. d. Vnlin.
den. zetn Rari i776..
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Eine ganz andre Bewandniß hatte es mit den Noten, wel

che die Bancken in Schweden und Schottland dem Adel auf ſei—

ne Guther vorliehen. Hier geſchahe eine in die Millionen
gehende Vermehrung der ſignes de Valeur, aber kein wurcklicher
Tauſch von Eigenthum gegen Eigenthum, ſondern der Adel erhiel—
te fur ſein reelles Eigenthum, nur ein fingirtes, und ſtatt Geldes,
Pappier, welches er einem jeden gab, der ein Anrecht an ſein Ei—
genthum hatte, und den er ſonſt nicht anders als mit klingender
Munze, oder durch Abtretung eines reellen Theils von ſeinem Eigen
thum, wie bey den Pfand-Briefen, durchUebertragung der Speeial
Hypotheck, geſchiehet, hätte befriedigen können. Ueberdem trugen
dieſe Noten keine Zinſen; noch weniger wurden ſie, ſo wie die
Pfand-Brieſe, aur Begehren, realiſiret; daher ſie nothwendig
an ihrem Zahl--Werth verliehren mußten. Dieſes ſchmahlerte
die Sicherheit der Glaubiger, veruhrſachte Mißtrauen, und hatte
Cheurung aller Bedurfniſſe, agiotiren, nachtheiligen Wechſel
Curs, und eine faſt gantzliche Auſhorung der Circulation zur noth
wendigen Folge. Da man hierauf nicht im voraus Be
dacht genommen hatte, ſo zog man den gedachten Reichen, an
ſtatt ihnen aufzuhelffen, einen unwiederbringlichen Schaden zu.
Ein wohl eingerichtetes und den Umſtanden des Staats ange—
meſſenes CreditWerck kann demſelben groſſern Nutzen ſchaffen,
als Eroberungen; ein, nach nicht genug gepruften Grundſatzen,
eingerichtetes, kann ihm nachtheiliger werden, als Krieg, und an-
dere Calamitaten. Die Geſchichte zeiget, daß falſche Maasregeln
zu Herſtellung des Credits allen Staaten von jeher gefahrlich ge
worden ſind. Daß aber Pfand-Briefe, die das ganze Land ga—
rantiret, und die nichts als die beſſere Sicherheit der Capitaliſten,
und die Beforderung eines wurcklichen Tauſches von Ei—
genthum gegen Eigenthum, zunm WVorwurf haben, keine
dergleichen Folgen nach ſich ziehen konnen, bringet die Sache
ſelbſt mit ſich; und das Gegentheil wird aus der Hiſtorie
nie erwieſen werden konenn. Die Wiederſacher der

von
d Buſch kl. Schriften pag. 262, 263. 360. 389. ſeqq.9 Lagerbrings Schwediſche Reichs-Hiſtorie C. 21. ſ. 14.

Buſchings Magazien T. 4. pag. 323.



von der Uckermarck vorgeſchlagenen Credit-Einrichtung, ver—
wechſeln, in Anſehung der Pfand. Briefe, den reellen Tauſch mit
dem ſcheinbahren, und in Abſicht der Circulatton des Geldes,
nehmen ſie, wie der ſcharffinnige Herr Profeßor Buſch
ſaget, das Zeichen fur die Sache ſelbſt. Hievon kommen die
mehreſten wieder dieſe Einrichtung gemachten Trugſchluſſe, und
alle bisherigen unſtatthafte Credit-Plahns.

Bey den Obligationen auf unſre Guther gehet ein
wurcklicher Tauſch von Eigenthum gegen Eigenthum vor. So
wenig alſo dieſe dem Lande Nachtheil bringen konnen, eben
ſo wenig konnen demſelben die in ihre Stelleſtretenden Pfand—
Briefe dazu gereichen. Der gantze Unterſcheid beſtehet darinn,
daß die Obligation bey oder gleich nach dem Empfang des baa—
ren Geldes gegeben wird, der Pfand-Brief aber ſchon vor dem
Empfang ausgeſtellet iſt, und mit demſelben derjenige geſu—
chet wird, der das Geld dafur hergeben ſol. Durch Contra—
hirung neuer Schulden gegen Pfand-Briefe, wurden zwar die
Signes de Valeur vermehret werden,.ſolches wurde aber durch
unſere jetzige Obligationes eben ſo geſchehen, denn dieſe ſind ſo
gut transportable Signes de Valeur als es die Pfand-Briefe
ſind, nur daß ſie nicht ſo leicht. circuliren; auch nie ſo bequem
dazu eingerichtet werden konnen, weil die Schuldner, immer in
Ungewißheit ſtehen wurden, an wen ſie die Zinſen zu bezahlen
hatten, die Glaubiger aber von den Umſtanden ihres Schuld—
ners ſelten ſo unterrichtet ſeyn konnten, daß ihnen kein Zweifel
ubrig bleiben ſollte, ob er ein guter oder boſer Zins-Zahler ſey,
ob ſie ihr Capital zu gehoriger Zeit von ihm zuruck erhalten
oder ſich nicht vielmehr uber kurtz oder lang in einen Con
curs eingeflochten ſehen wurden c. Dieſe und andere Betrach
tungen, haben die Uckermarckiſchen Stande bewogen, dahin
anzutragen, daß man die Form unſerer bisherigen Obligatio—

nen, ohne damit etwas weſentlich Neues vorzunehmen, nur
auf den Zweck abandere, daß ſie transportabler werden, und
die Vortheile die der eine bey Werauſſerung ſeines Eigen,

e thumsvuſch Encyclopadie B. 2.c. 2. dect. 2. J. 8. p. 298.
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24 b W ô ôöJ thums hat, dem andern deſto leichter zuflieſſen, jener auch in
Anſehung dieſer Vortheile, geneigter werde, ſein Eigenthum,
fur das Anrecht an die Maſſe der Guther-Schulden wegzu—
geben, oder, wenn ſolches ſchvn vorhin von ihm geſchehen,
durch Verwandlung ſeiner Obligation in einen Pfand-Brief,

n un
ſeine Situation verbeſſere. Bey Anſtalten die das allgemei—

L ne angehen, iſt faſt jedermann gleichgultig, wenn er nicht ſei—
j nen Privat Vortheil dabey findet. Je mehr demnach eine

4 ſolche Anſtalt mit dem Jntereſſe der ſamtlichen Glieder des
Staats vereiniget werden kann, deſto beſſern Fortgang hat
man ſich davon zu verſprechen.

Die Circulation iſt die Vertauſchung von Gelde und
J

fur

vnnng edrt Geldes-Werth gegen ein anderes Eigenthum, und gegen

das Land Dienſte. Je mehr dieſe Vertauſchung erleichtert und befor—
il überhaupt undJ fur die Capita. dert wird, deſto mehr nimmt die Judüſtrie zu, deſto vielfalti—

beit.
üſten iuſonder  ger ſind die Geſchafte, und deſto beſſer iſt die Nahrung im

Lande. Niemand vertauſchet ſein Eigenthum, als unter der
Hofnung und Erwartung gewiſſer Vortheile. Dieß iſt der
Grund der Circulation und dasjenige was einem jeden ſein
Auskommen im Staat verſchaffen muß. Wenn ein
Pfand-Brief funfzig mahl ſeinen Beſitzer verändert, in der
Zeit da eine gewohnliche Obligation nur einmahl in eine an
dere Hand ubergeht, und ein jeder der den Pfand-Brief
verauſſert, mit dem dafur bekommenen Gelde nur 2. Pro
Cent gewinnet, ſo hat der Pfand-Brief, in dieſem funfzigJ mahl wiederholten Tauſch, ſeinen ganzen Werth denen,

ihn nach und nach beſeſſen, eingebracht, und doch dabey,
ĩJ eben ſo als eine gewohnliche Obligation, Zinſen getragen.

Auf ſolche Arth konnten durch die Pfand-Briefe, viele dem
Staat vortheilhafte Unternehmungen, ohne eine demſelben faſt

1 jederzeit ſchadliiche Vermehrung des Numerairen, be—

(J Handlungs Grundſatze Cosmop. 1768. J. 3.
fordert

cogntntHume Diſc. pol. Diſe. 4
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fordert werden. Auch wurden die kleinen Summen, welche an—
jetzo viele Partieuliers, zu unvermutheten Ausgaben, bey ſich
mußig aufbehalten, gar bald in Pfand-Briefe verwandelt
werden, und dem Lande ebenfalls zu Nutzen komnien. Wer
dergleichen Pfand-Briefe ſtat baarer Zahlung anwendet,
vermeidet dadurch den oftern Verluſt bey den Geld-Sorten;
und manche Beſchwehrlichkeit beym Zahlen, Auswagen und
Verſenden c. Wver ſie ſtat baarer Zahlung erhalt, genieſſet
davon ſogleich Jntereſſen, und braucht nicht ſein Geld, oh
ne Nutzen und mit Gefahr, im Kaſten zu verwahren.

Der Haupt-Wortheil der Pfand-Briefe aber beſte—
het darin, daß ſie die Zinſen, zum Aufnehmen des gantzen
Staats, herunter bringen. Dieſes wird, nebſt der ceßi—
renden Nachfrage nach dem Gelde, die Beſitzer der Land—
Guther, welche ſelbſt Baarſchaften haben, veranlaſſen, ſolche
zur Verbeſſerung ihrer Guther anzuwenden; und aufmerckſahme
Qðsirthe werden es, wenn ſie gleich verſchuldet ſind, von
ſelbſt thun, ſobald ſie leicht, und wohlfeil Geld haben kon—
nen. Hierdurch wird der moglichſt großte Ertrag aus dem
Ertdboden gezogen werden, und die Gewinmmg und Bearbei—
tung dieſer Produckte wird vielen Menſchen Gelegenheit ver
ſchaffen, ihr Auskommen im Staat zu finden, worauf der
Flohr und die innere Starcke deſſelben unmittelbahr beru—
het. Die Guther werden geſuchet werden, und im
Preiſe ſteigen. Die Capitaliſten aber, die keine Gu—
ether kauffen durfen, oder konnen, werden ihr Geld, zu billi—
wen Zinſen, in die Handlung und an die Manufackturen ge—
ben, welche ſodann mit mehr Lebhaftigkeit und Nachdruck
getrieben werden konnen, oder ſie werden es ſelbſt zu Entre—

L 2 prie

Hume l. c. rien ne prouve mieux l' état floriſſant
d' une Nation que ie. prêt à petit interet.
Buſch Encyclopadie B J. C. 4. J. 15 17.
Soimenfels Grundſatze der Policey, Einleitung P· 24

uckermarckl. Votum ſ. 4.
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uckermarckl. Votum K. 3.
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prieſen anwenden, die ſie und den Staat bereichern. Die Ca
pitaliſten werden, auch in Ruckſicht auf die unbezweifelte Sicher—

heit der Pfand-Briefe, und die Leichtigkeit ihr Geld allemahl,
auf Verlangen, wieder zu erhalten, kein Bedencken tragen, ſol—
ches, zum beſten des Adels, zu 4 Pro Cent herzugeben, da
ſie jetzt bey der Banck nur 3. Pro Cent bekom uen. Sie
konnen alsdann uberhaupt mit weit mehrerem Grunde als bisher
darauf rechnen, bey Ausleihung auf Guther ſicher zu gehen, weil
ſolche nothwendig in der Proportion ſteigen muſſen wie die Zinſen
fallen und die Circulation ſich vermehret, mithin ſich mehr Kau—
fer finden, die ſie nach ihrem Werth bezahlen. Jnonderheit aber
konimen diejenigen, die auf die erſte Halfte oder Stel der
Guther geliehen haben, durch die Landſchaftliche Garantie,
aus aller Connexion mit ihren Schuldnern, ſo daß ſie ferner
keine Weitlauftigkeiten mit ihnen, vielweniger Concurs-Pro—
zeſſe zu befurchten, auch keine Proxeneten mehr zu ſicherer
Unterbringung ihrer Gelder nothig haben werden, weil die
Landſchaft, die Sorge, ſowohl fur die Sicherheit, als fur die
Zins- und Capital-Zahlung auf Tag und Stunde, unent—
geltlich ubernimt. Auf dieſe Arth allein wird die letzte Hypothek

ſo gut und ſicher als die erſte. Reichen Capitaliſten wird es alle—
mahl lieber ſeyn, ihre Gelder in groſſen Summen bey der Land—
ſchaft unterzubringen, als ſich mit einzelnen Glaubigern abzuge—
ben. Dieſe Capitalien werden auch nicht ſo leicht gekundiget, und
bleiben daher nicht ſo oft mußig liegen als andere. Von

den Pfand-Briefen kann der Capitaliſt noch ſonſt manchen
Wortheil ziehen; wie denn diejenigen, welche in und bey groſ—
ſen Handels- und Meß-Orthen wohnen, bald finden wer—
Den, wie eintraglich es ſey, Verſchreibungen in Handen zu
haben, die Zinſen bringen, und doch. bey allen vorkommenden
Gelegenheiten verkehret, oder auf Zeit verpfandet werden kon
nen. Daher wird ſelbſt mancher von Adel, der auf ſei-
nen Guthern nichts ſchuldig iſt, Pfand-Briefe nehmen, weil
er von denſelben, eben ſo als von vorrahtigem baaren Gelde,
disponiren kann, ohne dabey an den Zinſen zu verliehren.

Endlich



 M ô ô„
Endlich werden auch den Adelichen Capitaliſten dadurch die
Mittel ohngemein erleichtert werden, mit wenigem Gelde Gu—
ther zu acquiriren, wenn ſie auf die erſte Stel derſelben
gleich PfandBriefe zu 4. Pro Cent finden, oder doch
erhalten konnen; bisher haben die immer hoher ſteigenden
Zinſen, ſo wie die Beſorgniß, durch Ceßionen und Aufkun—
digungen in Koſten und WVerlegenheit geſetzet zu werden, man
chen abgehalten, ein Guth, das er nicht mit eigenm Gelde
ganz bezahlen konnen, zu kauffen.

Dieſes alles beweiſet ſchon a priori, daß offentliche
Pappiere einem Lande nicht immer ſchadlich, vielmehr
ofters ſehr nutzich werden konnen. Die Geſchichte aber be—
ſtarcket ſolches auch a poſteriori. Holland hat den Staats—
Obligationen, welche am erſten zu machen, es die Noth ge—
lehret, ſeine Exiſten; in Europa, und die Erhaltung ſeiner

Englander, die ihr wahres Staats-Jntereſſe von jeher ge—
nau gekannt haben, rechnen die Epoche ihrer Groſſe und ih—
res Wohlſtandes von der Zeit an, da bey ihnen die circuli—
renden Staats-Papiere durch Wilhelm den IIlten, der ih
ren Nutzen in Holland kennen gelernet hatte, eingefuhret wor—
denrc. Dieſe Pappiere haben die bloſſe Garantie des Staats,
und gar keine Particular-Werpfandung zur Sicherheit. Wie
viel mehr Vorzug verdienen daher nicht, diejenigen Pappiere,

welche, neben der Landes-Granatie, noch Special-Hypotehck
haben, und, vermoge ihrer inneren Beſchaffenheit weder einem
Mißbrauch noch irgend einem zufalligen Nachtheil ausgeſezzet ſind.

Die Verſtarckung des LandesCredits durch ſichere in Curs
gebrachte Pappiere, gehoret, ſo wie unſre jetzige Tactick, zu den neu
ern Erfindungen, welche gewiſſe Staaten in ſolches Anſehen und
Aufnehmen gebracht haben, daß die ubrigen, um nicht in

e z Ver
An Eſſay on the conſt. of. England.

9.
Beſtatigung

des Nutzens der
offentlichen
Pappiere aus
der Geſchichte.

Beſitzungen in den andern Welttheilen zu dancken. Die

Traité de la Circulation. Pref. p. ↄ. it. p. 18. et alibi
tuckermarckl. Votum ſ. 10. in
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Werhaltniß mit ihnen ſchwacher zu werden, dem Beyſpiel
derſelben nothwendig folgen muſſen.

10. Der Nutzen der Pfand-Vriefe iſt alſo offenbahr.
Aeνν Wer ſich wieder ihre Einfuhrung erklahrt, der erklahrt ſich
Briefe ſeuen wieder die. mehrere Sicherheit unſerer Obligationen, und den
ſich dem beſſern Flor des lebhafteren Umſatz, der dadurch befordert wird, mithin wieder
ean des entgen das gemeinſchaftliche Beſte. So gefahrlich der ſtockende Um—

gen. lauf des Bluths beym Menſchen iſt, ſaget Herr Hume,
J

ſo gefahrlich iſt die ſtockende Circulation im Staat, weil ſie
den Zufluß der Jnduſtrie hemmet. Die Capitaliſten verſa—
gen den Guther-Beſitzern den Credit; und die naturliche Fol—
gel davon iſt, daß, aus Mangel an Worſchuß, die Betrieb—
ſahmkeit bey der Land-Wirthſchaft ſowohl, als bey vielen an—
dern Gewerben, failt, und der Unwerth der Guther zunimmt.

(7) Man fuhre aber nur die Pfand-Briefe ein, ſo wird
man bald das Mißtrauen der Capitaliſten verſchwinden, die
Circulation ſich vermehren, die Land-Wirthſchaft und Nah—
rung wieder bluhen, und den Preis der Guther ſteigen ſehen.
Der in Schleſien, durch die Pfand-Briefe, von ſeinem Unter
gang gerettete Adel, iſt hirvon ein redender Beweiß. So bald
fie eingefuhret waren, fanden viele die zuvor nichts eigenes
mehr an ihren Guthern zu haben ſelbſt glaubeten, zu ihrer

VWerwunderung, wieder Credit, und erhielten ſich bey dem ih—

rigen. Schleſien, wo vor ſieben Jahren weder Geld noch Cre—
dit war, iſt gegenwartig im beſten Wohlſtande. Die Furcht
welthe man wegen ſeines kunftigen Schickſals auſſert, iſt ei—
tel. Sein Flor wird von beſtandiger Dauer ſeyn, weil

wie

(5) Traité de la Circulation p. 144.

Diſc. pol. Diſe. 8. I

J

zuckermarckl. Vorum ſ. 4.



M t 39wie eben gezeiget worden, auch unſere beſten und.ſcharfſinnig—

ſten Kopſe behaupten, die Pfand-Briefe, ihrer Natur
nach, dem Lande nicht anders als nutzlich ſeyn konnen.

Vierte Anmerckung.
pag. 10. J. Um nun in dieſer duncklen Frage

Man laſſet dahin geſtellet ſeyn, in wie ferne von der Ein itatgn
1.

theilung der Adelichen Debitoren in reiche, auf die Halfte, Werck können
und ganz verſchuldete, und den daraus gezogenen Folgen, zur gidtirign
Wiederherſtellung des Credits, Gebrauch zu machen ſey? Jn ben, ſondern
deſſen iſt ſo viel gewiß, daß auch die auf die Halfte verſchul. die, denen es
deten Guther-Beſitzer, wenn ihre Guther important ſind, reich drndrt
ſeyn, und guten Credit haben konnen. Nicht aber dieſe, ſondern kommen.
diejenigen, die minder vermogend ſind und keinen Credit haben, ſol

len der Vorwurf unſerer Berathſchlagungen ſeyn. Sie ſind es, de
nen Se. Konigl. Majeſtat um ſo mehr geholfen wiſſen wollen, da
ſie den großten Haufen ausmachen. Selbige theilen ſich von Hiegenigenn.

ſelbſt in zwey Claſſen, nehmlich in gute Haushalter, und in Ver die keinen Ere
ſchwender und ſchlechte Wirthe; letztere ſind unter keinen Umſtan dit haben, thei
den keiner Hulfe fahig; allen denjenigen aber die gut wirthſchaften lit un gere
wollen, werden, wenn ſie gleich zuruck gekonmmen ſind, die Wirthe, un d

nur dieſen wirbPfandBriefe ohnfehlbahr zur Aufhulffe gereichen. durch Pfand

e 5 Funfte Brieſe geholl
ken,

Oec for TI p 273.Krunitz Oeronom. Encyclop. Art. Credit. Syſtem

et ſeript. ibi alleg.



40 b  ÊZunfte Anmerckung.

Pag. 11. 12. ſ. Wie kann man dem der nichts
mehr hat, durch Pfand«Briefe
Vermogen verſchaffen? 2c.

I.

Mutzen der Vr
Pfand- VBriefe

n
Verſchudeten. ſchuldet hat, und bey gegenwartigen Umſtanden, nicht mehr zufur die ganzlich ver ſein Guth nach dem wahren Werth gantzlich ver—

retten iſt, wird durch die Pfand-Briefe eine Reſſource erhal-
ten, deren er ſonſt entbehren mußte: Denn ſo wie die Zin—
ſen vermindert werden, ſo vermehret ſich die Sicherheit ſeiner
Glaubiger, und ſeine Einnahme ſeibſt; Da ihm vorher nichts
ubrig blieb, ſo gewinnet er nun ſo viel, als er an Zinſen we
niger giebet. Kann er ſein Guth demohnerachtet nicht conſer—
viren, ſo wird er ſolches doch, bey der Concurrenz der Kauffer,
welche die Pfand-Briefe ebenfalls bewurcken, hoher als ſonſt
ausbringen, und ſeine Creditores eher befriedigen konnen, auch
zum oftern noch einen Ueberſchuß behalten.

2. Hat aber das Unvermogen bloos den, durch die StoMutzen der
Pfand-Briele ckung der Circulation entſtandenen, Unwerth der Guther zur
hcbeen Uhrſache, ſo werden die Pfand- Briefe dem Verſchuldeten
denen es bloos noch auf mancherley andere Weiſe zu ſtatten kommen. Denn
lien eae ihre Einfuhrung hebet ſoaleich das Mihßtrauen der Capitali—
eulation anEre ſten; und es fallen ſo wol die Aufkundigungen der, auf der
tit ſehlet. erſten Halfte oder Zwei Drittheil der Guther ſtehenden, Schuld

Verſchreibungen, als die vielen Ceßions-Eintragungs- und
Regotiations-Gebuhren, welche bisher, bey dringenden Um—
ſtanden, ofters die einjahrigen Zinſen uberſtiegen haben, weg.
So bald der Borgenden weniger ſind, und die Capitalien nicht
mehr ſo ſtarck geſuchet werden, ſo werden ſolche den Guther—
Beſitzern angebothen, und hiervon profitieren die uber Ztel ver—

ſchulde



ô„ 41ſchuldeten per indirectum, weil der Capitaliſt alsdann einem
ordentlichen Wirth ſein Geld, wie ehedem, um ſo eher an—
vertrauet, da er mit Grund vermuthen kann, daß ſolcher, beyh
dem zugleich gemaßigterem Zinß-Fuß, ſoine Umſtande verbeſſern,
und ein immer ſichrer Schuldner werden wird.

Bringet man es nicht je eher je lieber dahin, ſo wer
den die Guther noch immer weiter unter ihrem inneren Werth
herrunter gehen, und immer mehrere Beſitzer derſelben, ohne ihr
Werſchulden, unvermogend werden. Es iſt nicht genua,daß wir dem gegenwartigen Uebel abzuhel fen ſuchen; wir muß

ſen auch dem zu befurchtenden, nach Mog ichkeit, vorbeugen.

Sechſte Anmerckung.

Pag. 12. ſ. Aber ſie ſchaden dem Wohlhabenden c.

8 Die Pland
I.

Briefe wurden
S

unter den Standen auf keine Weiſe zum Schaden gereichen. ndn n
/ie Garantie der Pfand Briefe kann den wohlhabenden auch ohne Ko

Denn wenn auch Se. Konigliche Majeſtat nicht geruhet hat
ten, die Ruckburgſchaft derſelben allerhuldreichſt zu ubernehmen,
ſo garantiren ſich ſolche doch von ſelbſt, indem ſie nicht nur auf
die erſten und ſicherſten Hypothecken der Guther ſtehen, ſondern
auch. an ſich den Werth derſelben erhohen, und auf alle kunf-
ige Zeiten befeſtigen.

Won dem Capital der aooooo Rthlr. welche Sr. Ko- Das rniali
nigliche Majeſtat den Standen bey der Einrichtung des Wercks, n außrt

zzu geringen Zinſen, auf beſtandig zu uberlaſſen, allergnadigſt Hutfs Mittein,
Sich erbothen haben, und mit Hulffe anderer, zu ſeiner Zeit in urtun de
Worſchlag zu bringender, Mittel kann ein ſo betrachlicher Fond einem etwani

Jgemacht werden, daß bey einem und ander, ob wohl nicht ab—- ben Particular

f
Ausſall zu de

Ucfermarckl. Votum h 1. 3. 4.
zuſehen den.
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zuſehendem, ParticularAusfall, es Sr. Konigliche Majeſtat
unmiutelbahrer Hulffe nicht bedurffen wurde.

3.
J

Bey allgemei Solten gantze Gegenden, durch beſondere Calamita
Calamitaten iſt ten auſſer Stand geſetzet werden, ihren Engagements zu ge
an Landes herrlicher Hulffe nugen, ſo wurde die Landes-Herrſchaft, ſchon ohne Ruckſicht

feln.

nicht  zweif auf Hochſt Dero Garantie, wegen Jhres eigenen von dem
Weſten des Staats unzertrentlichen Jntereſſes, zutreten, und
ſolche Veranſtaltungen treffen, daß der Eredit. des Landes da
bey aufrecht bliebe. Den Eiuwurf, daß unvorher geſehene
Staats-Falle dem wohlhabenden Burgen um das ſeine brin

gen konnten, zu beantworten, uberhebet mich dasjenige, was
das Gutachten ſelbſt hieruber ſaget.

Die Cirantie Es werden wenige oder gar keine unter uns ſeyn, die
des Gtaats nicht im Grunde uberzeuget waren, daß die Pfand-Briefe,
ne auch ohne die Konigliche und Landſchaftliche Garantie beſte-
Zutrauen jedoch hen konnten. Jndeſſen geben beide dem Werck ein groſſeres

d

muß ntg Gewicht und Zutrauen; und durch die Landſchaft kann ·ſol
randfchart ches am beſten in der gehorigen Ordnung erhalten werden.

diriaitet werdẽ. Jm ubrigen iſt es vollkommen hinreichend, wenn ſie die Ga
rantie hiebey auf dieſelbe Arth ubernimmt, wie ſie ſolche bey ſo
vielen audern Credit-Anſtalten ubernommen hat, und womit
die Capitaliſten ſchon ſeit langer als zoo Jahren zufrieden
geweſen ſind. Es bedarf daher bey uns keiner neuen Zuſam
mentretung und naheren Vereinigung der Stande. Solche
konnte vielmehr zu nachtheiligen Muthmaaßungen fur die Land
ſchaft Anlaß geben. Ueberdem verſtattet weder unſre Lehns—
Verfaſſung, noch die Colliſion, welche bey zweierley Land
ſchaftuchen Directionen unvermeidlich ſeyn wurde, eine ande
re und engere Verbinduug Jum Behuf des vorſeienden Cre
dit Wercks, ſondern es muß ſelbiges, bewandten Umſtan
den nach, eben ſo wie unſer ubriges Credit-Weſen von
der jetzigen Landſchaft dirigiret werden. Se. Konigliche

dac. 3. in f.
gckermarckl. Votum g. 16.



Majeſtat haben ſolches auch Hochſt Selbſt, fur rathſahmn  an
geſehen, indem Sie den Schleſiſchen Standen die bisherige

nChurmarckiſche Verfaſſung zum Muſter, bey der von ihnen
zu treffenden Credit Einrichtung, vorgeſchlagen haben.

Siebende Anmerckung.

pag. 12. h. Von je her haben leicht zu transporti
rende Signes de Valeur den Luxus,
mithin den Verfall des Adels, befor
dert.

DieAuoſchweif
Kimende Munze iſt eben ſowohl ein Signe de Valeurt

ung im uxuals Credit-Pappier. Hier ſoll die Rede vom letzteren ig keine noth—
ſeyn. Es iſt, wie oben erwieſen worden, ein hloſſes wendige solge
WVorurtheil, daß die PfandBriere die Lignes de Valeur ver von der Menge

der Signes

—Dden Landes-Credit verſtarcket wird. Sie ſollen nicht ein Mit—
tel ſeyn, daß der Adel unnothige neue Schulden mache, ſon
dern daß er mit den einmahl vorhandenen, und noch unum
ganglich zu machenden, in mehrere Ruhe und beſſere Orde
nung komme, denjenigen aber die ſchlecht wirthſchaften, oder
ihren Credit weiter treiben als ihre Vermogens-Umſtande ver—
ſlatten, welches ſich bey Bezahlunig der Jntereſſen an die Land
Lhaft bald cusweiſen muß, deſto lelchter Einhalt geſchehe. Die

fe PfandC) vid. die CabinetsOrdre don 29ten Auguſt 1769. in den
Gedancken eines Patrioten in Schleſien.
Montesq. espr. des Loix Li 22. ch. 2. 1I.

(93te Anmerckung No. 7.
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ne Die Spahrſamkeit iſt fur jedes einzelne Mitglied des
nn Staats eine gute Sache, und erhalt den der ſich derſelben be
diges Triebwerek
im Staat.

v. V ſco
PfandBriefe vermehren, indem ſie die Circulation befordern,
ohnſtreitig den Reichthum des Landes, und es iſt unleugbahr,
daß dieſer zuweilen Ueppigkeit und Verſchwendung nach ſich
gezogen hat. Solches iſt jedoch keine nothwendige Folge von
dem Reichthum einer Nation. Holland hat ſchon langſt ei—
nen Ueberfluß an Signes de Valeur gehabt; (7) und die
Ausſchweiffung im Luxu iſt doch bisher daſelbſt eine unbe—
kannte Sache geweſen. Die Sitten eines Volcks, ſaget Ste
ward, und nicht die auſſerlichen Umſtände in Anſehung
des Reichthums, machen es maßig, oder ausſchweiffend.

fleiſſet, bey Credit. Um aber Ackerbau, Handel und Gewerbe,
in Aufnehmen zu bringen und zu erhalten, iſt ein gewiſſer Luxus

dem Lande unentbehrlich. Es wurde Unthatigkeit und
Tragheit nach ſich ziehen, wenn dem Reichen, und demjenigen
der arbeitet, und es ſich ſauer werden laßt, verwehret wurde,
ſeinen Ueberfluß, oder das was er durch ſeinen Fleiß uber ſein
nothiges Auskommen erwirbet, zu ſeiner Bequehmlichkeit, und
zu ſeinem Wergnugen anzuwenden. Eben hiermit iſt wieder
andern gedienet und geholffen. Man hat bemercket, daß die
Einſchranckung des Juxus dem Staate gemeiniglich mehr zum
Werfall als zum Nutzen gereichet hat. Wollte man dieſen
Weg bep uns einſchlagen, ſo wurden die Einwohner uber—

haupt,

Traité de la Circulation pag. 85.86.
Stewards Staats-Wirthſchart B. 4. Th. 1. Cap. 9.
Sonnenfels vom Zuſamenfluſſep. 25. ſaget: Die Pracht iſt nutzlich,
weil ſie die Arbeitſamkeit zum Grunde hat, und nicht anders als
durch Arbeit unterſtutzet, und fortgeſetzet werden kann. Der Ge
ſetzgeber hat hier nichts zu thun, als das Gleichgewicht zwiſchen
den Beſchaftigungen, der Pracht und Bedurfniſſe zu erhalten, zu

verhindern, daß die Gegenſtande der Pracht keine auslandiſche
Waaren werden, und die Gemachlichkeit nicht in Liebe zum Mußig.

gehen ausarte.

c?



 W 45haupt, und der Adel, in Anſehung des Abſatzes ſeiner Guther
Pruducte inſonderheit, darunter leiden, ein Theil der arbeiten—
den Claſſe im Staat, wurde dadurch ſeine Beſchaftigungen,
und ſeinen Verdienſt verlieren, und wegen Mangel an Nah—
rung, ſo wie in Schweden geſchehen auswandern, oder ſein
Brod auf eine verbothene Arth ſuchen muſſen. Dieſes wur—
de dem Lande ohnfehlbahr noch ſchadlicher ſeyn als die Aus—
ſchweiffung im Aufwande, welcher ohnehin durch Pracht-Ge—
ſetze und gute Exempel der Groſſen, ſo weit es rathſahm, alle
mahl Ziel und Maas geſetzet werden kann.

Achte Anmerckung.
pag. 12. ſ. ſ. Man werffe mir nicht den Wechſel

Handel ein c.
it Allerdings hat der Adel auch

Die PlaudV. zo und mehr Jahren, hatten Guther-Beſitzer, Zdhen vhea

rellen

welche fur gute Wirthe gehalten wurden, die mehreſten Capi— iel: Eredit wie
talien auf Wechſel. Die Pfand-Briefe ſtellen den Perſonal. der der.
Credit, mit dem Real-Eredit zugleich wieder her; daher wird
der Adel, ſo bald ſie im Gange ſind, auch wieder Wechſel-Cre
dit haben. Es iſt nicht abzuſehen, wie er durch die Unterwerffung Sr in dem A
unter die gemeinen Wechſel-Rechte ſeinem Stande derogiren del eben ſoun
ſollte, da die dem Wechſel anklebende prompte Exeeution an nachtheilig als
und fur ſich. nichts entehrendes hat, den angeſeſſenen Schuld- Lnenurevrlich.
ner und ſonſt guten Bezahler nicht leicht trift, gegen leicht

fz finnigesa. 1763 waren in Schweden 18000o Manufacturiers, in a. 1771
kaum die Halfte. Mem. pour ſervir à la connoiſſance du Roiau-
me de Suede.
uckermarckl. Vorum H. 5.



46  prſinniges Betragen aber das beſte und kurzeſte Mittel iſt. Zie—
het man dabey noch in Betracht, daß das Wechſel-Ge
ſchafte ein ſehr bequehmes, und dem Lande vortheilhaftes
Geld-Regoce ift, und daß der Adel, wie in dem Gutachten

ſelbſt bemercket wird, in dringenden Fallen ſeine Zuflucht
zu dieſem Negoce nehmen muß, daß ſolches nicht nothwen—
dig einen Wucher in ſich ſchlieſſet, daß der Wechſel-Prozeß
am wenigſten koſtbahr iſt, und daß, ſobald die Circulation wie
der hergeſtellet iſt, zur Aufrechterhaltung derſelben, ſcharffe und
prompte Schuld-Geſetze erfordert werden: ſo bleibet
der Wechſel-Credit dem Adel immer ſo unnachtheilig, als er
ihm unentbehrlich iſt.

J

Neunte Anmerckung.

pag. 13. g. Aber es fuhret dieſe Betrachtung noch
auf den JntereſſenTarif 2c.

cn dn Vvon der Sivr- /ie hohen Jntereſſen ſind eine Folge von der Stockung

ckung der Cir der Circulation; dieſe. vermehret dir Nachfrage nach dem
eulation. Gelde, und je haufiger ſolche iſt, deſto hoher ſteigen die Zio

ſen. (t Sollen ſfie hevrunter gebracht werden, ſo muß
man den Credit im Lande durchgangig verſtarcken, und der; Circu·
lation dadurch wieder aufhelffen; ſouſt wurden die Zinſen bloos
uum Vortheil der Reichen erniedriget werden, uhnd die Arwen

dom
zte Anwerekung No. G. p. 8. No. a. und p. 11. ſJ. die aus der Zweiten Claſſe.J

cs ſte Anmerckuug No. 2.
andlungs Grundſatze ſ.. J.



v. 47.dem Druck des Wuchers nach wie vor ausgeſetzet bleiben. Ein Jutreſſen:2.

Der vorgeſchlagene Jntereſſen-Tarif wurde in Anſehung Larif würde
der bemittelten von Adel, die ohnehin Geld zu niedrigen den nn
Zinſen haben konnen, unnutz, im ubrigen den borgendeugleich gefahrlich
ſo wie den leihenden ſehr laſtig und gefahrlich ſeyn. (7) ipn.
Wenn die Kapitaliſten, beh dem immer weiter gehenden
Unwerth Der Gucher, nicht einmahl auf die erſte Halfte der—
ſelben, Geld. zu 6. P. C. leihen. wollen, ſo werden ſie es noch
viel vrniger zu 4. W. C. thun. Der Tarif wird ihren Be
ſorgniſſen, uber kurtz oder lang klagen zu muſſen, in einen Con
curs-Prozeß verwickelt zu werden 2c. nicht abhelffen, und die
ſe Gefahr werden ſie den Geldſuchenden immer in Anſchlag
bringen.

Die Geſchichte ſowohl.als unſere heutigen beſten Staats-
Schriſtſteller, zeigen, daß durch Geſetze und Kunſteleyen, keine A zis

Beſtaudhabende Erniedrigung der Zinſen zu erhalten ſtehet, pitalien, und die

ſoundern vielmehr alle Stande dadurch ruiniret werden. r mindnegSie kann nicht von Dauer ſeyn, und den Verſchuldeten hel. denſelben, brin
fen, ſo lange nicht die haufige Nachfrage nach dem. Gelde ge— get einen Bet

uandhabendenboben und den Capitaliſten uber dasjenige, ſo ſie auf die Gu niedrigen Zin
ther geben wollen, unbezweifelte Sicherheit verſchaffet wird. ſun zu wegt.

Zehente

Moniesquieu Eſprit des Loix l. 22. ch. 22. quand un hom-
me emprunte, il trouve un obſtacle dans la loi même qui æſt

Mite en  ſaaur, vette loi acontre elle et velui qu' l
iſecourt t elui quelle condamne.

Sonnenfels Satze aus  der Handlungs Wiſſenſchaft d. 296.Zuſchings wochentliche Nachrichten 4ter Jahrgang 14tes Stuck

pag. 10g.



a8 »v..Zehente Anmerckung.

pag. 13. F. Da die groſſen Bancken in Europa t.
Die Bancken

werden in Giroi dund Zettel, Ban  vs giebet zweierley Arthen von Bancken, nehmlich die Gi

 Argrnen ro- oder Depoſiten- und die Zettel-Bancken. Die von der
ben nie Zinlen, erſten Arth, wohin die Amſterdammer Banck gehoret, borgen,
chig'haſtt ihrem Jnſtitut nach, nie, und geben daher auch keine Zinſen.
als ein particu- Die ZettelBancken treiben mit ihren eigenen Fonds Ver—
lier. kehr, und verſtarcken ſie nur, wenn ſie ihren Vortheil dabey

finden, mit Geldern die ihnen angebothen werden. Aber eben
deshalb, weil ſie ihnen angebothen werden, ſchreiben ſie die
Bedingungen vor, unter welchen ſie ſolche annehmen wol—
len, und geben mithin weniger Jntereſſen. Sobald ſie, bey
auſſerordentlichen Fallen, genothiget ſind, Geld zu ſuchen, ſo
muſſen ſie ſo viel, und ofters noch mehr, Zinſen geben, als ein
Particulier, denn das Geld iſt, eben ſo wie andere Waaren,
immer deſto theurer, je mehr es geſucht wird. Man
bringe es nur bey uns dahin, daß die Guther-Beſitzer, das
Geld nicht mehr ſuchen durffen, ſondern daß man es ihnen
anbiethe, ſo werden ſie ebenfals die Bedingungen vorſchrei
ben, und weniger Jntereſſen geben.

Eilfte Anmerckung.
pag. 14. Nicht alſo verhault ſichs 2c.

Die Vfand  NDriefe ſind ſiche Do der Staat die Hypotheckariſchen SpecialBerſchrei

rer, und anu hungen garantiret, und den Jnhabern der Obligationen ihr
ztnnnneret Capital und Jntereſſen allemahl unweigerlich zahlet, da ſtei—
achten vorge: get das Zutrauen des Publieums aufs Hochſte, und da nur
ſchlagenen Obli- hat die zwanzigſte Hypotheck ſo viel Sicherheit als die erſte.
gativnrn.

DerTraité de la Cireulation pag. 37. J



t ao
Der Copitaliſt wird alſo die Pfand-Briefe denen im Gut—
achten vorgeſchlagenen Obligationen, bey gleichen Zinſen,
um ſo mehr jederzeit vorziehen, da ſie leichter, als alle an
dere Verſchreibungen eirculiren, und zum Umſatz angewen—
det werden konnen.

Zwolfte Aumerckung.

pag. 15. F. Jm Munſterſchen kann der Adel ſo viel
Geld zu 3. Pro Cent haben als er brau
chet. Wie aber dieſes durch die in Schle

ſien 2c.

8) DieEr fahrung
cR
andere Weſtphaliſche Provinzen lediglich dem, durch die Staats Pfand- vrient

n—/er Adel im Munſterſchen hat es, ſo wie verſchiedene zeigei, das

Jund Credit-Pappiere vermehrten Reichthum ſeiner Nachb ih ein ſicheres Mit

t tel ſind, die Zinren, der Hollander, zu dancken, daß er zu 3. Pro Cent ſo viel  hetunter in
Geld haben kann, als er bedarf.

Aus dem fo in dieſen Anmerckungen, und noch weit-
2 a

2 Êee aeeefee tereeriyerevor, daß es durch dieſelben bey uns eben dahin zu dringen

ſon q
vVep du lliuchell, Veili oery utiv rin gierches nach Proportivn der in Curs kommenden Pfand-Brie

fe geſchehen muſſe.

g Soll
J

vid. die 3 te Anmerekung: No. 1o.

ſ21) ſ. 2. 3. 4.



50 v  Êe. Sollten die Zinſen dadurch zu weit herrunter gehen, wie
Jedoch konuen die Pfand. einige unter uns beſorgen, ſo wurden die Stande die Sa—

Briefe die zin che gar leicht in die gehorigen Schrancken zuruck bringen
ſen nie in ſehr zonnen, wenn ſie mit dem uberflußigen baaren Gelde, ſo ih—
erniedrigen.

nen alsdenn nothwendig angebothen werden muüßte, ſo viele
Pfand-Briefe wieder einloſeten und verwahrlich aufbehielten,
als die Umſtande erforderten; wie wohl Dieſer Fall ſchwer—
lich eintreten durfte, weil die Pfand-Briefe ſich ſelbſt Gren—
tzen, und den Adel gar bald in den Stand ſetzen wurden, den
glücklichen Anfang zu machen, ſie, mittelſt Bezahlung ihrer

Schulden, wieder aus der Circulation zu bringen.

Dreizehnte Anmerckung.
Pag. i5. g. Wieder dieſe Einfuhrung tritt uoch eine

unabhelfliche Schwurigkeit, nehmlich der

LehnsNexus des Marckiſchen Adels
unnter ſich auf.

1

DDe haben in allen Creyſen eine Menae Allodial. Gů

der Criuführungther, wie denn im Nieder-Barnimſchen Creyſe kein eintzig
cder PfandBriefemicht entgegen. ges Lehn iſt. Es. ſind uch viele LehnGWuther, bey welchen

die Conſenſe der Agnaten in „alle Schulden ſchon vorhanden,
und wenige voder »gar keine, worauf nicht debita feudalia
ver ſe ſtehen ſollten, oder doch contrahiret werden konnten.
Selbſt auf den mehreſten Fidei Commiſſen und Majoraten
haften anſehnliche ſichere Schuld-Verſchreibungen. Wenu
man nur dieſe alle als Pfand-Briefe in Curs bringet, ſo
wird das Suchen nach baaren Capitalien ſchon ſehr wegfallen,
und der Circulation dadurch. mercklich aufgeholffen werden.

Eine

C) vid. 3te Anmerckung No. 7. et g. it. te Anmerck. in f.
uckerm. Votum g. 6.



V fr 51Eine groſſere Schwurigkeit aber fuhret der Vor- gorfchlag dieD—

ſchlag des Plans vom 9ten Marz a. c. ſ. 23. mit ſich, vis ium 1 Nov.
1775. contrahir

ten Schulden furalle bis zum 1ſten November 1775. eingetragenenSubſidiariſche

Schulden, fur ſubſidiariſche Lehn-Schulden zu ernnnee
klahren. uunter welchenBedingungen?

Es ſcheinet allerdiengs, daß dadurch dem juri quæ—
ſiro der Agnaten an den Lehnen Eintrag geſchehen konnte.
Es iſt aber nicht minder gewiß, daß dadurch der Credit-Plan,
zum allgemeinen beſten, deſto vollkommner ausgefuhret, die Si—
cherheits, Unterſuchung bey der Landſchaft ſehr erleichtert und
denjenigen Lehns-Beſitzern geholffen werden wurde, deren Credit
bisher ſo gut geweſen, daß ſie wenig oder gar keine Capitalien auf

ihre Guther eintiagen laſſen, noch ſich um den Conſens der
Vettern bekummert haben: indem die Capitaliſten ſeit ei—
niger Zeit die uneingetragenen und nicht conſentirten Poſten
haufig aufzukundigen anfangen, welches nothwendig manchen
redlichen Landhirth, wenn er gleich ſicher, und ein guter
Zinszahler iſt, in Verlegenheit ſctzen muß. Sr. Konigliche
Majzeſtat allergnadigſer Wille iſt auch, daß dieſer Schwu—
rigkeit auf eine billige Arth abgeholffen werde. Es ſtunde al—
ſo zu uberlegen, ob der Adel nicht unter ſich ausmachen konn—

te, daß die bis zum 1ſten November a. p. von den Beſi—
tzern der Lehn-Guther contrahirten Schulden, ſie ſeyen Lehns—
Schulden und eingetragen, oder nicht, in Ermangelung hin—
reichenden Allocii, in ſubſidium, aus dem Lehne bezahlet
werden ſollten, jedoch unter folgenden Bedingungen:

a) Daß ſolche nie Stel des Anſchlages, nach der neuen
Taxre zu 5 9. C. uberſteigen mußten.
4) Daß der Lehns Beſitzer, der an zwey Drittel Schul

den zu haben, vorgiebet, nachweiſen mußte, daß ſolche wurck
lirh den 1ſten November a. p. contrahiret geweſen.

c) Daß der Lehns-Befitzer und deſſen Erben auf dieſe

g 2 Schul
Jee
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Schulden, in ſo ferne nicht der Conſens der Agnaten dar—
uber herbey geſchaffet werden konnte, oder ſie nicht zu den
Schulden gehoreten, deren der ſ. 3. der Lehns-Conſtitution
gedencket, alljahrlich einige Pro Cente vom Capital abzah—
len, auch die Vettern, denen das Guth, vor volliger Ab—
tragung dergleichen Schulden zufiele, damit, bis zur gantzli—
chen Tilgung, fortfahren mußten. Der dermahlige Lehns—
Beſitzer wurde hiermit vollkommen zufrieden ſeyn, weil er
ſonſt leicht um ſein Guth kommen konnte, dieſe Credu-Ein—
richtung aber die Sicherheit ſeiner Glaubiger an demſelben
vermehren, und ihm an den Jntereſſen eine ſehr vortheilhafte Er—
ſpahrung machen wurde, mit Hüulffe welcher er die Capital
Schuld ſelbſt alle Jahre vermindern konnte. Die Vet—
tern, welche ohnehin deſto mehr gewinnen, je eher ſie zur
Succeßion kommen, konnten es ebenfalls nicht als eine Ver
ketzung des ihnen zuſtehenden Rechts anſehen, wenn ſie den
Reſt dieſer Schulden, nach und nach, von den zu erſpah—
renden Zinſen, die ſie ohne dieſes Arrangement nicht erſpah
ren wurden, bezahlen mußten. Wie denn uberhaupt da—
durch der Werth der Lehne woran ſie die geſammte Hand
haben, ſogleich um 25. Pro Cent ſteigen wurde, und dieſe
daher auch, wenn ſie dringender Schulden halber nicht bey
der Familie erhalten werden konnten, 25. P. C. hoher als
jetzt wurden verkaufft werden, folglich die Vettern einen um ſo viel
groſſern Lehn. Stamm ubrig behalten wurden. Man konnte noch
uberdem zum Vortheil der LehnisSucceßoren feſtſetzen, daß
kunftighin keine Schulden, ohne ihren ausdrucklichen Con
fens, oder richterliches Erkenntniß, gemacht werden, die Brü—
der oder Lehnsmiterben, wenn das ihnen zugefallene Guch
ſchon an Ztel verſchuldet ware, ihre Abfindungs-Capitalien
in dem Guthe, gegen Werzinfung, ſtehen laſſen mußten,
und daß die Lehne nicht mehr fur das Eingebrachte der
Frauen haften ſollten, wenn dieſe nicht hinreichend beweiſen
konnten, daß damit debita feudalia abſoluta bezahlet worden,
imgleichen, daß das Gegen Wermachtniß gantzlich eeßiren

and
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und ſtatt deſfen, den Wittwen etwas mehr an Alimenten ge-
reichet werden ſolle.

Unter ſolchen Umſtanden wurde von Seiten der Lehns—
Vettern aller Grund zu klagen um ſo mehr wegfallen, da
bekannt iſt, daß die Prozeſſe uber die Frage, ob eine Schuld
aus dem Lehne oder Erbe zu bezahlen ſey? mehrentheils viel
Koſten und WWeitlauftigkeiten machen, und doch am Ende fur
die LehnsSucceßoren, wenig dabey heraus zu kommen pflegt.

Jm ubrigen wurde dieſes alles mit Vorbehalt der Be
fugniß, welche jede Familie hat, daß ſie Vertrage unter ſich
errichten kann, zu verſtehen ſeyn, und ſolcher hierdurch nichts
benommen werden konnen.

Vierzehnte Anmerckung.

pag. 16. ſ. So lange nun nicht der Adel den Lehns—
Nexum, aufhebet, (welche Weißheit
erſt unſern Enckeln aufbehalten zu ſeyn

ſcheinet) kann keine GeneralVerbur
gung Statt finden.

O. es moglich ſey, daß Adel Lehns. Nexum Die Lehnt

ter ſich aufhebe, und ob es ihm, wenn es moglich ware, zu-unn 3 3
traglich ſeyn wurde, iſt hier nicht der Orth zu unterſuchenmilien.
Man ſiehet indeſſen, daß die Familien, wann ſie ihre Leh—
ne verlohren haben, bald ausgehen.

Da die Stande bey den bisherigen, fur ſie Zur Veneralſelbſt nicht einmahl von Nutzen geweſenen, GeneralWerbur Verbürgung be
gungen den LehusNexum nie als eine Hinderung angeſenen darf er nicht der

Aufhebung deshaben, ſo kann hievon bey einer Sache, die ihnen Vortheil gehns Nerut.
bringen wird, am allerwenigſten die Rede ſeyn.

s3 B
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C) Buſch Enchelepadie B. 1. C. 4. ſ. r7.
Traité de la Circulation pag. 135.Steward l. c.

Beantwortung
der in den

Anmerckungen
noch nicht wiederlegten Einwurffe

gegen

die Einfuhrung der Pfand-Briefe.

Ie

D.e Menſchen ſind won je her in ihren Urtheilen

Melmungen uneinig geweſen. Die nutzlichſten Wahrheiten und
byſten Projeckte, haben den groſſeſten Wiederſpruch gefunden,
eye man ihnen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen.

Es iſt nicht jedermanns Sache, in einer ſo verwickel—
ten Materie, wie die von der Circulation iſt, ſo weit hineintu
gehen, daß er die beſten Mittel, zu Beforderung derſelben, mit
Zuverlaßigkeit anzugeben wußte. Selbſt unſere großten Schrift
ſteller geſtehen, daß die Lehre von der Circulatiovn noch man
cher Aufklahrung bedurffe.

Diejenigen welche uber den Uckermarckiſchen Vor—
ſchlag zu Rathe gezogen: worden, haben guten theils die Stan
de: dafür, als fur eme ſchadliche Sachre, gewarnet.

Wenn
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Wemn man gleich ſo rechtſchaffen dencket, daß man

das Wohl des Gantzen, ſeinem eigenen Jntereſſe vorziehet, ſo
halt es doch immer ſehr ſchwehr, daß man eine, der ſeinigen

entgegen lauffende Meinung ohne Vorurtheil anſiehet, und ſo
niimmt, als ſie wurcklich iſt. Daher entſtehen ofters weitit
lauftige Streitigkeiten uber Dinge, wobey keiner von beyden
Theilen etwas zu gewinnen hat.

Se. Konigliche Majeſtat haben bey Hochſt-Dero,
wæegen Einfuhrung der Pfand-Briefe, uns gethanen alleygm

digſten Antrage lediglich unſer gemeinſchaftliches Beſte zum
Augenmerck, und Sie wollen uns dabey eine thatige Unterſtu—

tzung angedeihen laſſen. Sie wollen das Werck nicht nur ga—
ranrtiten, ſondern äuch Geld zum Deckungs-Fond hergeben,
weil ſie uberzeuget ſind, und ohnfehlbahr agni beſten einſehen,
daß es uns nutzlich ſeyn werde.

Nichts hindert, daß die Landſchaft dieſes Credit-Werck
eben ſo ubernehme, wie ſie bisher ſo viel andere dergleichen
Anſtalten, zur Zufriedenheit des Puhlicums, ubernommen hat.

Wem die Beſchaffetiheit und Verfaſſung unſerer Chur
marck bekannt iſt, den muſſen die in den Anmerckungen än
gefuhrten, und auf zuverlaßiger Erfahrung beruhenden, Grun
de uberzeugen, daß die Pfand. Briefe bey vns nogh lelchter,
und mit noch groſſerem Vortheil, als in Schleſien. eingefuh
ret werden konnen.

Warum wollen wir uns nicht endlich uber eine uns
ſo offenbar zum Nutzen gereichende Sache vereinigen? Wg
rum wollen wir hier die Worſichtigkeit weiter treiben, als dzr
aufmerckſahmſte Privat Mann, und. durch unbedeutende Schwu
rigkeiten, die Einſuhrung eines Wercks vereiteln, das nun
ſchon ſeit 6 Jahren in ganz Schleſien Ueberfluß und Wohl-
ſtand verbreitet hat, ohne daß von den Jnconveinenzen die man
hier finden will, daſelbſt das mindeſte zu ſpuhren iſt.

g .5 2



56  W 4Verſchiedene von den Einwendungen, welche man dem
Uckermarckiſchen Vorſchlage entgegen ſetzet, finden ſich ſchon in
den Anmerckungen ſelbſt beantwortet. Die ubrigen, und in
ſonderheit die in der, ſeit kurtzen herausgekommenen, Patrioti—
ſchen Erorterung, ſind folgende:

Erſter Einwurf.

A—
J

e

onſe. Finanz- Operation geweſen, weil es: Schleſien vor 6.ie Einfuhrung der Pfand-Briefe in Schleſien, iſt eine

Jahren dergeſtalt an baarem Gelde fehlte, daß nichts mehr
ubrig blieb, als was ein jeder zu ſeinem Unterhalt gebrauchte,
daher man, mittelſt dieſer Pfand-Briefe, 28. Millionen baa—
res Geld munzete, wodurch die Zinſen leicht herrunter geſetzet
werden konnten.

Beantwortung.
ine Landes-Einrichtung, die lediglich den Privat-Credit
auf einen ſichern Fuß ſetzet, und die Vertatiſchung eines Pri

vatEigenthums gegen das andre erleichtert, hat mit einer
FinanzOOperatian nichts gemeinſchaftliches. Die Ein
fuhrung der Pfand-Briefe in Schleſien hatte nicht die Ver—
mehrung der Einkunfte des Staats, ſondern bloos das Auf—

nehmen ſeiner Einwohner zur Abſicht welche Se. Konigliche
Majeſtat uberdem noch mit baarem Gelde unterſtutzten. Man
nenne dieſe Operation indeſſen eine FinanzOperation oder
nicht, ſo iſt dadurch der vorgeſetzte Zweck glucklich erreichet

worden,
(2) Die Operation in Schweden, deren in der z ten Anmerckung

No. 7. gedacht worden, war eine Kinaz Operation, und
der Staat munzte dadurch blooſſes Pappier Geld.

t

E



 W Êworden, und derjenige der ſie ausgefuhret hat, verdienet ge-
wis den Danck und die Verehrung des Publicums mit groß
tem Recht.

Hatte Schleſien auch vor 6. Jahren einen gantzlichen
J

Mangel an baarem, Gelde gehabt, ſo ware ſeinen fleißigen
Einwohnern doch durch die Pfand-Briefe ein neues Mittel,
ſich zu helffen, und wieder baares Geld zu erhalten, in Han
den gegeben worden. Daß es aber Schleſien nicht an baa
tem Gelde, ſondern nur an der Circulation des vorhandenen
gefehlet habe, beweiſen die vielen Tonnen Goldes, die es an
Oeſterreich, und an die Churmarckiſche Landſchaft zuruck ge

zahlet hat, die anſehniichen Summen welche die Guther-Be
ſitzer und andre Particuliers, zu Fortſetzung ihrer Geſchaf—
te, vor Einfuhrung der Pfand-Briefe, vergeblich geſuchet,
nach Einfuhrnng derſelben aber gleich gefunden, und endlich
die Capitalien, welche diejenigen, die ſolche bey Errichtung
des Credit- Wercks zuruckgefordert prompt erhalten haben
Wo ware alles dieß baare Geld, da Schleſien nichts aus—
warts aufgenommen hat, hergekommen, wenn die Pfand-Briefe
nicht das bis dahin zuruck gehaltene, in Umlauf gebracht,
den Um- und Abſatz der Producte befordert, und die Jnduſtrie
wieder belebet hatten?

Der Wohlſtand eines Landes konmt nicht auf das
viele baare Geld, ſondern auf die Sachen wofur es gegeben
wird, und deren ofteren Umſatz, an. Wo es hieran nicht
fehlet, da fehlt es auch nichn an Gelde. (7)

Wenn auch in Schluln
ciun fur 23. Millionen PfandBiiefe in Curs gebracht woidi waren, worann doch ſehr

inzu zweiffeln

i Êν veerguPfand Briefe ſetzen ſich ſelbſt Gft
hen, und ihre Quan

titat
J

iteTruité de la Circuladan peg. 33. 34.
J uate Anmerckung uirrc ine.
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16 attat kann ſie nie in Dißeredit bringen, weil ſie nie einen
gruoſſern Zahl Werth. ins Publicum bringen:konnen, als wurck
licher Geldes-Werth da iſt; ſie ſind auf keine imaginairen,
oder doch nicht hinlanglich proportionirten, Fonds, wie Z. E.
die Sachſiſchen Steuer-Scheine, ſondern lediglich auf die
darinn zur Sptcial-Hypotheck verſchriebenen Grundſtucke
berſichert.

Daß ubrigens durch die Pfand-Brieſe kein Geld ge
muntzet, ſondern daſſelbe nur entbehrlicher gemacht werde,
flieſſet aus der Sache ſelbſt.

Es waren nicht die, großten Theils ſchon in Verſchrei—
bungen circulirenden, 28. Millionen, ſondern es war die, den
letzten ſo wie den erſten Creditoren vollig gleiche Sicherheit vere
ſchaffende, Umſchreibuag derſelben in Pfand-Briefe, welche auſ
einmal alles Mißtrauen der Capitaliſten hob, und den Eredit
allgemein wieder herſtellte. So bald es dahin gebracht,
und der Deckungs-Fond von. 2ooooo Rthlr. da war, ſo konnten
die Zinſen auch, ohne die mindeſte Gefahr, ſö gleich herunter geſe
tzet werden. Pinto rechnet dergleichen Operationen
zu den Sachen die ſich leichter ausfuhren als begreiffen laſ—
ſen. Bep uns wurde dieſe Herunterſetzung um ſo eher ge
ſchehen konnen, da wir noch nicht erſchopfet ſind, Se. Konig
lichen Majeſtat auch 4000oo Rthlr zur Beforderung des Wercks
hergeben wollen, und es uns bloos an der Circulation fehlet.

Zweyter Einwurf.

Rie Schulden der Privatorum werrden, durch die Bie
quemlichkeit Geld zu erhalten, mehr zu, als abnehmen, und
es wird ihnen ein weites Feid zu mancherley Schwindeleien
und oft unuberlegten Entreprieſen. ſo wie zum Lunu ero

net werden. l BeE) Zzte Anmerckung No. 7.
S zte Anmerckung Non S.

Rr. de la circ. p. Io. io-



W le 59Beantwortung.
8ieſes iſt kein Gegenſtand der hier in Betracht kommen
Dunte. Sonſt mußte man dem Uebel gar nicht abhelf
fen. Wann es uberall an Credit fehlet, ſo kann nie—
mand mehr Schulden machen. Da indeſſen die Werſchlage
der Gegner eben aiuch auf Erleichterung der Anleihen gehen,
ſo werden dabey die Schulden der Privatorum eben auch
mehr zu, als abnehmen. Es iſt eine unlaugbare Wahr—
heit, daß ein Land wo das Geld-Negoce leicht iſt, glückli—
cher ſeyn muſſe als ein Land, wo daſſelbe unter dem Druck
ſtehet, und der Wucher die Oberhand hat. Das Argument
der Gegner beweiſet alſo zu viel.

Der Mißbrauch iſt von allen mienſchlichen Etnrich
tuugen unjerruentilich. Ein guter Huußhalter. wird von! den
Pfand-Briefen. bufel; bahr Nutzen ziehen; er wird war
neue Schulden machen, aber um ſein Guth, zu verbeſſern,
und mit der Zeit deſto.mehr abzuzahlen. Wer zuruck
gekommen iſt, han ch duriga ir: Aand- Briefe wieder
aufhelffen, wenn er will. Laßt er ſich durch die Leichtigkeit
zu borgen, zu unuberlegten Entreprieſen, und durch Eſtelkeit
und Hochmuth, zu allzugroſſen Aufwand verleiten, ſo wird
ſein Guth angeſchlagen; und da es. bey der neutn! Einrrlch
tung nicht an Kauffern fehlen kann, ſo tragt er dir
Strafe ſeiner Schuld allein.

Atm ubrigen kann man mit eben ſo gutem Grunde,
als von den Gegnern vermuhtet wird, daß durch die Einfuh—
rimg! der PfandBriefe die Werſchwendung zunehmen wer—
diy behaupten, daß ſolche dadurch abnehmen muſſe, maaſſen

h 2
viele,

E) vid. die 7 te-Anmerekung
)v. die zte Anmerckung No. 8.

lbid. und 5te Anmerckung No. 1.
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7te Anmerckung No. 1.

viele, die ſich jetzt nicht mehr retten konnen, anfangen wer
den, beſſer zu wirthſchaften, wenn ſie ein ſicheres Mittel ſe
hen, aus dem Labyrinth, darinn ſie gerathen ſind, heraus zu
kommen. Mantcher der bisher ſeine baaren Einnahmen ver
ſchwendet, und ſeine Creditoren warten laſſen, wird, wieder
ſeinen Willen, ein ordentlicher Wirth werden muſſen, wenn
er weiß, daß, ſobald er mit den Zinſen nicht innehalt, die
Execution, oder gar die Sequeſtration ſeines Guthes erfolget.

Dritter Einwurf.

i

—echs oder Gieben nach einander folgende fruchtbahre
Jahre, wo der Preis der Conſumtibilien immer mehr und
mehr fallen muß, werden, bey hohen und willkuhrlichen Gu
ther· Taxen, der Zinß-Zahlung hinderlich ſeyn.

Beantwortung.
W. von den hohen willkuhrlichen Taxen geſaget

wird, bleibet ſo lange eine petitio principii, als es nicht
bewieſen worden; und dieſes kann nie geſchehen.

Daß s bis 7. ſehr ftuchtbahre Jahre nach einander folgen
vollten, lauft wieder alle Erfahrung. Es ereignet ſich ſehr ſelten,
daß das Gelreide aller Arth in einer Gegend durchgangig, und gar
nicht, daß es in allen Landern zu gleicher Zeit gerath. So lan
ge wir alſo die Exrportation auf der Oder und Elbe, und Ge—
treidte HandlungsSocietaten haben, konnen wir, wegen all
juwohlfeiler Zeiten, unbeſorget ſepn. Der Wirth hat zwar,

went



dÊ
wenn das Getreide gut zuziehet, mehr Muhe, aber die Men
ge erſetzet den geringern Preis.

Wer Schleſien kennet und weiß, was nur blos dasGeburge alljahrlich conſumiret, dem wird der Zweifel nicht

einkommen, daß daſelbſt einige nach einander folgende frucht-
bahre Jahre die. Abtragung der Zinſen erſchwehren oder gar
verhindern konnten. Jn Anſehung der Churmarck, welche
alljahrlich viel mehr Conſumtibilien brauchet, als ſie gewin
ner und daher der Schleſiſchen, und ſelbſt der auswartigen, Zu
fuhr nur ſelten entbehren kann, findet dieſer Einwand vol
lends keine Anwendung.

Vierter Einwurf.

moglichen Kriegen, die ſodann gewis ausfallenden, Zinſen, und
—ie werden, bey nicht zu wunſchenden, aber doch ſtets

zur Wiederzahlung der noch gewiſſer aufzukundigenden Pfand—
Briefe, die nicht aufzutreibenden baaren Capitalien, durch
die Landſchaft gedeckt werden? Werden die einige Hundert
Tauſend Thaler, die ſie von Sr. Konigliche Majeſtat erhal
ten ſoll, gegen ſo viel Millionen zureichend ſeyn?

Beantwortung.
cee
befurchtet, der ſiehet die Sache von der unrechten Seite an.
er die uberhauften Aufkundigungen der Pfand-VBriefe

Das Geld fur die Anleihen auf unſte Guther, hat nie col
lective, ſondern nur ſuccesſive im Curs exiſtiret, und dieſe
Anleihen ſind immer nach und nach mit demſelben Gelde
gemacht worden. So wenig es alſo moglich ware, die meh—-

Je eeſten
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62 n b deereſten von unſern jetzigen Obligationen, wenn ſter auf ein
mahl aufgekundiget wurden, ſogleich mit baarem Gelde ein—
zuloſen, ſo wenig könnte ſolches auch in Anſehung der Pfand
Briefe geſchehen. Dieſer Fall aber karn ſich nie zutragen.
Denn von dem baaren Gelde, ſo der eine fur ſeine Obliga—
tion erhalt, macht derjenige, an den es zunachſt kommt, gleich—

wieder ein Capital zum Ausleihen, welches er nie beſſer als
zu Pfand-Briefen anwenden kann.

Am allerungegrundeſten iſt die Beſorgniß, daß die
PfandBriefe bey KriegesZeiten, haufig aufgekundiget wepr.
den durften. Sie werden alsdann vielmehr Agio gelten,
weil im Kriege immer weit mehr Geld, als ſonſt, im Um—
lauf iſt. Und was ſollte die Capitaliſten bewegen, in einem
ſo gefahrlichen Zeit-Punckt, Gelder, die vorzuglich ſicher ſte
hen, einzuziehen? Die Pfand-vBriefe ſind nicht, wie klingen-
de Muntze, dem Raube der Feinde, der Reduction, und,an-
dern Zufallen ausgeſetzet, ſandern die. Hypatheck bleibet im

mer dieſelbe, der Krieg fälle aus wie er wolle. (2)

Sollten dennoch wieder alle Wahrſcheinlichkeit, ſo
auſſerordentlich ſtarcke Aufkundigungen geſchehen, daß man,
um denſelben zu begegnen, auswartige Anleihen ſuchen muß
te, ſo wurde ein ſo. anſehnliches Corpus als die Landſchaft
iſt, weit eher Rath ſchaffen konnen, als die Particuliers fur
ſich allein.

Was die: Zinſen betrift, ſon werden die Glaubiger
bey kunftigen Kriegen ſicherer darauf rechnen konnen, als bey
den vorigen, weil die Pfand-Briefe die Umſtande der. Gu—
ctherBeſitzer verbeſſern, ihre Schulden verringern, und die
Abtragung der Zinſen erleichtern, uberdem die Landſchaft den
jenigen welche erweislich, durch feindliche Gewalt oder ande—
re Unglucks-Falle, auſſer Stand. geſetzet worden, ſiel zu be

friedigem,

ueckiuemarck.. Votum ſ. 13.



ſtiedigen, nicht nur Nachſicht geben, ſondern ſelbſt aus ihren
Erſpahrungs-Fonds zu Hulffe kommen wird. (7)

Ueberhaupt iſt in Anſehungl dieſes, ſowohl als des
dorhergehenden, Einwurfs annoch zu erwegen, daß man nie—
mahlen auf Landes Verbeſſerungen dencken wurde, wenn man
nicht den Zuſtand der Ruhe deſſelben, und den mitlern Er—
trag ſeiner Producte und Einkunfte, als bleibend, annehmen

wollte. Ein Land das ſich bey Zeiten, durch nutzliche Ein
richtungen, lin gute Verfaſſung geſetzet hat, kann die Krieges—
und andere Umfalle weit beſfer aushalten, und darf nur, nach
hergeſtellter Ruhe, die vorigen Wege, wodurch es zum Wohl
ſtande gelanget iſt, wieder einſchlagen. Wie wurde es aber
jetzo den mehreſten Guther-Beſitzern, bey ihren ſchon ſo ſchr
bedrangten Um danden, ergehen, wenn Jahre lang die Pro
ducte nichts ge ten, und ſie doch die hohen Zimen, welche ſit
drucken, aufbringen ſollten?; Wie wurden ſie, wenn gar Krieg
dazu kame, die Laſt deſſelben ausſtehen, und ſich bey dem ih
xiaen erhalten können? Wuarden nicht alsdann die beſten
Wirthe, denen viele Capitalien gekundiget wurden, und faſt
alle, nur mittelmaßig verſchuldeten, um ihre Guther komen?
Keiner der bisher geſchehenen Vorſchlage kann dieſem uns
drohenden Uebel abhelffen, als bloos der Worſchlag mit den
Pfaud; Briefen. Wenn wir nicht endlich die von Seiner
Koniglichen Majeſtat Hochſt-Selbſt uns ſo dringend empfoh
lene  Wereinigung, um, durch dieſes. Mittel, den allgemeinen
Eredit wieder herzuſtellen und aufrecht zu erhalten, ſtat fin
den laſſen, ſo bleibet der minder vermogende Adel den wie—
zrigen Schickſalen, welche ihn ſehr leicht treffen konnten,
ahne Rettung, auegtſetzet.

Zunfter

ck. die Gte Anmerckung ·lona. 8.
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64  òôFunfter Einwurf.

98)Dene unuberlegte Credit, iſt die eigentliche Urſach von demJer den Guther-Beſitzern in der Churmarck zu viel ge

Werfall deſſelben, weil, bey den mehreſten Subhaſtationen, hy-
pothecariſche Glaubiger ausfallen.

Beantwortung.
Deieſes Ausfallen hat ſich ehemahls nur ſelten ereignet.
Die Capitaliſten welche auf Hypothecken ausleihen, ſind ſo
treuhertzig und unvorſichtig nicht, daß ſie auf ein Guth mehr
leihen ſollten, als es werth iſt. Wenn aber der Um—
lauf ins Stocken kommt, die Zinſen ſteigen, und der Preis
der Guther fallt, folglich dieſe unter dem wahren Werth ver—
kauffet werden muſſen, ſo kann es nicht anders ſeyn, als daß
der Glaubiger, welcher ſein Capital ſicher gehalten, und auf den
Fall, da die Guther im gerechten Preis geblieben wären, gantz
richtig geurtheilet hatte, ausfallen muß. So iſt es vor
7 Jahren in Schleſien gegangen, und ſo gehet es jetzt in der
Marck. Man bediene ſich des Schleſiſchen Mittels, ſo werden

die Creditores, hier ſo gut als dort, wegen der haufigen Aus-
falle, geſichert ſeyn.

Geſetzt aber daß man den Guther-Beſitzern wurcklichJ

zu viel Credit gegeben hatte, ſo iſt das Uebel einmahl da, und
es muß demſelben, es ruhre her woher es wolle, dergeſtalt ab—
geholffen werden, daß, Seiner Koniglichen Majeſtat Willens—
Meinung gemas, der Adel, ſo viel es nur geſchehen kann, bey

dem

/2) 2te Anmerckung No. 3. rat. J.
iſte Anmerckung No 3. inf. 42227
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dem Beſitz ſeiner Guther erhalten, und gegen allen Werkauf
derſelben unter dem wahren Werth in Sicherheit geſtellet wer—
de; welches auch das Jntereſſe der Capitaliſten eben ſo
ſehr als die Wohlfahrt des Staats erfordert.

Dieſe Abſicht kann weder durch die Genauigkeit der
Guther-Tayxen, noch durch die Herrunterſetzung der Zinſen bey
den offentlichen Fonds, noch durch die Abanderung und Schar
fung der Eredit-Geſetze erreichet werden.

Richtige Taxen ſind zwar der Maasſtab des Werths
der Guther. Wenn es aber an der Circulation des Geldes und
der Concurren; der Kauffer fehlet, ſo thun ſie der Sache kein
Genuge.

Die offentlichen Fonds ſind die von der Banck und von
der Landſchaft. Die Herunterſetzung der Zinſen bey denſelben
kann keinen ſo ſtarcken Einfluß auf das Gantze haben; duß ſie da
durch im Lande eben ſo weit, wie ſie beh jenen herruntergeſezt wer
den, fallen ſollten. Die Banck giebt gegenwartig nur 3. und die
Landſchaft 5. P. C. Zinſen, letztere aber zahlet die Zinſen fur Ca—
pitalien in Golde, nur in Curant. Alle Particuliers hingegen, die
bekanntlich Reichen ausgenommen, muſſen 6. 55. wenigſtens 5. P.
C. in den Munz-Sorten desCapitals geben. Hieraus iſt klar, daß
der Zins-Fuß im Lande ſich nicht nach den offentlichen Fonds,
ſondern, im Grunde, nach der ſchwachen oder ſtarcken Nach—
ftage nach dem Gelde richte. Alle Vorſchlage, den Par-
tieuliers die Zins-Zahlung zu erleichtern, ſind unzureichend,

J i wennv. die Cabinets-Reſcripte vom 7 ten Nov. 1773.
dund 29 ten Junh 1774.C) 2te Anm. No 5

J

v Hunme ſaget in den Diſe. pol. Diſe. a. beaucoup d' emprun-
teurs et peu de prêteurs ſont la ſource du gros interêt,
F imerêt modique vient de peu d' em ret td

p un eurs e ebeaucoup de prêteurs. cont. die ↄ te Anmerckung.
W
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66  GEEô„GBÊwenn ſie nicht zuverlaßige Mittel an Hand geben, die haufige
Nachfrage nach dem Gelde zu mindern, den Capitaliſten un—
disputirliche Sicherheit zu verſchaffen, und diejenigen welche den—
noch nicht mit niedrigern Zinſen zuftieden ſeyn wollen, baar aus—

zuzahlen. Die neue Credit-Einrichtung wird dieſes alles leiſten.

Geſcharfte Credit-Geſctze wurden dem Zweck gerade
entgegen ſeyn, und die mehreſten Guther-Beſitzer, ja die Ca
pitaliſten ſelvſt, zu Grunde richten. So lange man den Schuld—
nern, die den guten Willen und noch hinreichendes Vermogen
haben, zu bezahlen, nicht nachweiſen kann, woher ſie das Geld
nehmen ſollen ſo von ihnen zuruck gefordert wird, und ſie dem
ohnerachtet, durch ſtrenge Verordnungen, zur Bezahlung anhalten
will, wird man das Uebelin allen Betracht vergroſſern, und eine
Menge von Schuldnern und Glaubigern um ihr Brodt und um
ihr Geld bringen. Jhr Geſchrey wurde bald die Mitigirung dieſer
Geſetze nothwendig machen, und ihnen dadurch alle Kraft beneh
men ſpunnnn; oder die Klagen wurden, wenn vielleicht ſchon
viele ohne Noth unglucklich gemacht, zum Thron des
Regenten dringen, der dieſe Geſetze alsdann gewis wieder—
ruffen wurde. Die Wiederſacher der PfandBriefe ſehen ſol
ches ſelbſt ein, und bedauren, daß es nicht moglich iſt, den
ſchwachen unter uns zu helffen. Da aber eben dieſes der
Gegenſtand der neuen Credit-Einrichtung ſeyn ſoll, ſo muſſen ſiet
auch zugeben, daß ihre Vorſchlage nicht paßend ſind.

Sechſter Einwurf.

J

ylle diejenigen die undisputirliche Sicherheit geben konnen,

und deren gute Umſtande notoriſch ſind, haben nicht allein
Credit, ſondern finden auch, bey unſerm betrachtlichen Geld
Worrath im Lande, Capitalien zu 4. Pro Cent.

Be(7) Gutathten pag. 1.



 M 67Beantwortung.
8ieſer Einwurf iſt zwar ſchon zum Theil in den Anmer

ckungen wiederleget worden. Da er aber viel Schein vor
fich hat, und von den Gegnern zum oftern angefuhret wird,
ſo erfordert er noch eine beſondere Erorterung.

Sicherheit iſt ſo wie an ſich, alſo auch in Abſicht
des Urtheils der Glaubiger, ein relativer Bearif. Eine Si—
cherheit kann, vor ſich betrachtet, groß, im Verhaltniß gegen eine
andere aber, klein genannt werden; und da inſonderheit, wo der
Credit und der Werth der Guther in Verfall gerathen iſt,
ſiehet der eine Glaubiger eine Sicherheit oft als zweifelhaft an,
die der andere fur undisputirlich halt. Kein Glaubiger hangt
hier von ſeinem Urtheil allein, ſondern zugleich von der Mey—
nung und dem Eigenſinn ſeiner Mitglaubiger, ab. Mancher
Capitaliſt wurde, in Erwegung der reinen Revenuen eines
Guthes, und der, nach ſeinem Urtheil damit verbundenen,
undisputirlichen Sicherheit, ohne Bedencken auf eine
gewiſſe Hypotheck, Geld leihen, wenn ihn nicht die Furcht,
daß ſeine MitCreditoren anders dencken, und ihr Capi—
tal aufkundigen, ihn aber dadurch in Verlegenheit ſetzen
konnten, zuruck hielte. So lange alſo das Urtheil uber die
Sicherheit bloos von dem Urtheil der Particuliers abhanget,
ſo lange wird daſſelbe auch verſchieden ausfallen; und
eine an und fur ſich undisputirliche Sicherheit wird es den—
noch nicht in den Augen desjenigen ſeyn, der ſich die Be—
ſyrgniß macht, daß er ſein Capital nicht zu der Zeit da er
es brauchet ohne Weitlauftigkeit wieder bekommen, das Guth
worauf er leihet in Concurs gerathen, er alsdann mit den Zinſen
aufgehalten werden, oder gar ausfallen, und noch dazu in Koſten
kommen durfte. Man ſchlaget zwar zu Abhelffung dieſer
Schwurigkeiten, vor, die Schuld- und Concurs-Projzeſſe

i2 nochate Anmerckung No. 3. rat. 3.
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6g vt.
noch mehr als bisher abzukurzen, die Guther a tout prix
zu verkauffen, und die Commun-Koſten von der Maſſe
voraus zu nehmen, auch die Zinſen der Hypotheck-Capita—
lien durante. Concurſu fauffen zu laſſen. Allein, Credito-
res anteriores wurden alsdann doch immer noch gerichtli—
che Aufkundigungen und Ausklagungen nothig haben; ſie
wurden auch vor Moratoria ec. nicht ſicher ſeyn, und daher
zum'oftern der freien Dispoſition uber ihre Gelder, darann
ihnen gelegen ſeyn kann, entbehren muſſen. Was ſie ſonſt
hierunter gewinnen wurden, das mußten Creditores poſte-
riores nothwendig dabey verliehren; Der Zuweck
des neuen Plans aber iſt, den Credit des Adels in An—
ſehung der letzteren, und nicht der erſteren, Poſten, zu ver—
ſtarcken, deun jene und nicht dieſe ſind es, die ihn der Gefahr
ausſetzen, durch koſtbahre Geld-Negotiationen, entkraftet, oder
gat um ſeine Guther gebracht zu werden. Die beſten Schuld
Geſetze und der großte Ueberfluß an Gelde werden nicht
verhindern, daß dergleichen Capitalien immer ſchwer zu ne—
gotiiren bleiben, und daß die 2ote Hypotheck fur minder ſicher
als die 19te geachtet werde. Dieſes beweiſet uberzeugend, daß
auch undisputirliche Privat- Sicherheit dennoch ihre Stuffen be
halte, und wenigſtens eine verzogerte Entſchlieſſung des Glaubi
gers nach ſich ziehen, ja ein und andern veranlaſſen konne, ſein
Geld lieber an die Banck, obgleich zu 3. P. C., als auf ein
Guth zu 5. P. C. zu geben.

Nur dasjenige Mittel alſo, welches allen dieſen Schwu—
rigkeiten zugleich abhilft, muß das beſte, und, zu Wiederher—
ſtellung des Credits/ das fahigſte ſeyn. Dieſes Mittel ſind
ohnſtreitig die Pfand-Briefe. Die Garantie der Landſchaft,
die Gewißheit, Capital und Zinſen von derſelben allemahl
zu gehoriger Zeit zu erhalten, die daher entſtehende Ueberzeu
gung, daß die letzte Hypotheck ſo gut als die erſte iſt, und die
Sicherheit vor allen Prozeſſen und Koſten, muſſen nothwendig
denCredit am zuverlaßigſten wieder herſtellen, und dieCapitaliſten
reitzen, ihr Geld der Landſchaft, zum Vortheil derGuther-Beſitzer,

vor
J

/2) v. den vorhergehenden Einwurf in t.



vorzuglich zu uberlaſſen, wenn ſie gleich von. derſelben t. P.
C. weniger, als von einem Particulier, erhalten.(*) Die Erfah
rung ſowohl bey der Berliner-Banck, ais inſonderheit in Schle
ſien, wo, der heruntergeſezten Zinſen ohnerachtet, jedermann die
Pfand-Briefe begierig ſuchet, beſtatiget dieſes. Was kann
uns denn abhalten, durch Einfuhrung derſelben, Sr. Konigli
chen Majeſtat Landesvaterlichen Abſicht zu genugen, und die

Germogens-und Sicherheits. Umſtande des geſammten Adels
dergeſtalt zu verbeſſern, daß die Armen, in Anſehung ihres Cre—
dits, auf einen eben ſo guten Fuß kommen, und eben ſo liicht
und wohlfeil, Geld erhalten konnen, als die Reichen? Es kaũ
nicht eher geſaget werden, daß der Credit des Adels hergeſtellet
ſey, als bis es dahin gediehen iſt, daß ein jeder ordentlicherWirth,

bey vorſichtigen und uberlegenden Leuten, alles dasjenige was
er auf ſein Guth aufnehmen muß, und wobey er, nach einem
vernunftigen Ueberſchlag, noch ein behaltener Mann bleibet, oh—
ne Schwurigkeit finde. Eine ſolche Veranderung, als die Ver—
anderung des gefallenen Particulier- Credits in den Credit der
vereinigten Land-Stande iſt, kann ſolches allein bewurcken,
und die Garantie derſelben kann es allein dahin bringen, daß
nicht nur die Sicherheit der auf den Guthern ſtehenden Capitali
en das Uebergewicht uber alle andere gewinne, mithin undis—
putirlich werde, ſondern auch die vielen Tonnen Goldes, die bis
her zu 3. P. C. bey der Banck, oder in den Kaſten der Reichen
mußig gelegen, dem ganzen Landes-Gewerbe zu ſtatten kommen.

Siebender Einwurf.
S
s wird wenigſtens Z Theil des Adels, welcher uber die
Halfte verſchuldet iſt, und ſich großtentheils durch gute Wirth
ſchaft, und richtige Zinß-Zahlung als Pachter ſeiner Credito
ren ſtandesmaßig erhalt, uber den Hauffen geworffen wer
den, und, mit den Seinigen, ſein Brod bey andern ſuchen
muſſen, indem kein Capitaliſt ſein Capital hinter der Land—

i3 ſchaft
3 te Anmerk. No. 8.
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ſchaft auf ein Guth wagen konnte, da derſelben bey Coneub-
ſen der Zuſchlag, ſobald ſie mit ihren Pfand-Briefen gede—
cket iſt, vorbehalten ſeyn muß.

Beantwortung.

MNatte dieſer Satz ſeine Richtigkeit, ſo wurde nicht auf den

mehreſten Guthern in Schleſien noch hinter den Pfand-Brie
fen eine ſo groſſe Menge von Capitalien ſtehen. Die Pfand
Briefe befordern den Eredit auf eine doppelte Arth. Sie ge
ben den Capitalien weiche die Landſchaft ubernimmt eine durch
gangig gleiche Sicherheit, und heben die hauffige Nachfrage
nach dem Gelde. Jenes macht, daß man auf die Guther,
bis zur Halfte oder zwey Drittheil des Werths, ohne Schwurig
keit, Geld findet; dieſes, daß ein guter Wirth noch aufObligationen
hinter den Pfand-Briefen, und auf Wechſel, Credit hat.l)
Beydes mindert zugleich die Zinſen und erhohet den Preis der
Guther. Sobald die Zinſen in Schleſien auf 5. P. C. fie-
len, fanden die Capitaliſten ſelbſt, daß die Guther nun weit
mehr werth waren, und wieder mehr darauf geliehen werden
konnte, als vorhin. Der dortige Adel behielte alſo gegen eine
Zulage von 1. oder 1P. C. Zinſen, die den Pfand-Briefen
nachſtehenden Gelder, und wer die gute Anwendung nach—
weiſen konnte, bekam, gegen Privat-VWerſchreibungen, noch
mehr dazu.

Bey uns wird es einem guten Witth, dergleichen der
Einwurf vorausſetzet, um ſo weniger an Anleihen hinter den
Pfand-Briefen fehlen, da wir noch keinen ſolchen Mangel an
baarem Gelde verſpuhren, als in Schleſien vor 6. Jahren ge
weſen ſeyn ſoll.

Daß

J ĩ
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v 71Daß ein und anderer Zu tief perſchuldeter mit dem
Concurſe werde ubereilet werden, wird hier gegen die Konig—
lithe Willens- Meinung, (7) und die Abſicht des Credit—

Hbercks ſeibſt, angenommen. Die Landichaft wird der—
gleichen Guther ſo lange adminiſtriren laſſen, bis ſich ein gu—
ter Kauffer findet. Die Creditores poſteriores werden hiebey

vhnfehlbar beſſer gehen als jetzo, da die Guther unter dem wah—
ren Werth loosgeſchlagen werden muſſen.

Achter Einwurf.
carAue Lehne, oder, durch Pacta familiæ beſchwehrte Guther,

wenn deren Schulden nicht gehorig conſentiret ſind, werden
in Zeit von wenigen Jahren ſequeltriret, und bis zu ihrer Til
gung, derſelben Beſitzer, welcher Hauffe. groß ſeyn durfte, ex-
mittiret werden.

Beantwortung.
55 aß die Lage derGuther. Beſitzer, die nicht gehorig conſentirte

Schulden haben, gegenwartig weit beſchwerlicher ſeyn muſſe als
ſie es nach Einfuhrung des neuen CreditWercks ſeyn wurde,
iſt. keinem Zweiffel unterworffen. Zetzt müuffen ſie ſich
mit wucherlichen Contracten zu helffen ſuchen; Dann  wird
ihnen, wenn ſie rechtſchaffene Leuthe und gute Wirthe ſind, der
Wvechſel. Credit zu ſtatten kommen c.

Wenigſtens laßt ſich nicht behaupten, daß ſie alsdann
uübler darann ſeyn konnten, als ſie es gegenwartig ſind, und
uothwendig in der Folge noch mehr werden wmuſſen.

Neuntet

vid. den Vten Einwurf
Plahn zur Aufhelffung des Credits vom gyten Mart 76. ſ. 46.
aſte Anmerckung No. 3.

d 4
 id. die zte Anmerckung No. 2. it. die dte und 13te Anmerckung·



72 MB ÆNeunter Einwurf.
8
em bemittelten Adel, welcher ſeiner verſchuldeten Nachbah—

le Mittel an die Hand gegeben werden, ſolche zum Schaden
des Verſchuldeten zu acquiriren. Es brauchet dieſer bemittel
te Nachbahr nur kleine Capitalien auf ſeine Guther zu negotii—
ren, und ſolche dem Verſchuldeten, gleichſahm aus Freund—
ſchaft, darzubiethen, ſo iſt er immer geſichert, daß, wenn er, nach
einigen Jahren, ſolche aufkundiget, der Concurs entſtehet, und
ihm ſolche Guther durch die Landſchaft, welche nur ihre Pfand
Briefe retten will, zugeſchlagen werden, und er genieſſet uber—
dem noch den Vortheil, die auf dieſem Guthe haftenden Pfand
Briefe, behalten zu konnen.

Beantwortung.
J—58 ieſes iſt eine offenbahre Illuſion. Fanden ſich Leute von

ſo niedriger Denckungs-Arth unter uns, ſo wurden ſie, bey dem
jetzigen ſchwehren Geld-Negoce, viel freier Spiel haben. So—
bald, durch das neue Credit-Werck das GeldNegoce erleichtert,

uu der Preis der Guther erhohet, und die Concurrenz der Kauffer
mun bewurcket ſeyn wird, ſo werden alle ſolche ungleiche Abſichten und
min Speculationen, von der Noth bedrangter Mitſtande zu profitiren,

Zehenter Einwurf.

J JIAlies baare Geld der Particuliers, ſo weit in die Millionen
m gehet, wird durch dieſe Pappierne Munze der Pfand-Briefe,T

n lahm geleget, und muthwillig, ſamt ſeinen Eigenthumern, aus

J

mn

ſ

an

dem Lande gejaget werden. Ueberdem wird dadurch den Pu

J
pillen, piis corporibus und andern mehr ihr Auskommen er

ſchwerrt. werden.
tut Beant.
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Beantwortung.

W. es nicht am Gelde ſelbſt, ſondern nur an dem nothigen

Zugang und Umlauf deſſelben, fehlet, da wird ohrjſtreitig das
vorhandene, zum Wucher, und zu beſchwehrlichen Bedingun—
gen fur die Schuldner zuruckgehalten. Um den, fur das

Naligemeine, hieraus entſtehenden Nachtheil abzuwenden, und
das Geld in eine, fur die induſtrieuſe Claſſe des Staats, vor
theilhafte Citeulation zuruck zu bringen, iſt es nothwendig, daß
ſolches erſt lahmgelegt werde. Jn Schleſien iſt dieſes geſche—
hen, und es hat daſelbſt die ublen Folgen, welche man uns hier
vorſpiegelt, nicht gehabt.

Es iſt ein Wiederſpruch; wenn man annehmen will, daß
die Erniedrigung der Zinſen von 5. zu 4. P. C. die Capitali
ſten veranlaſſen werde, ihr Geld auſſer Landes zu bringen:
Wer jetzt Bedencken tragt, es auf die erſte Halfte der Guther
im Lande zu 5. bis 6. P. Cazu geben, der wird vergebens die
Gelegenheit auſſerhalb ſuchen, wo er es, nur mit gleicher Si
cherheit, zu mehr:als 4. PC. uitisleihen konnte. Erhalt er bey ſich
nicht mehr als z. P. C. ſo findet er noch wohl einen Orth, da
er es, ohueGefahr, um 1. P. C veſſer anbringen kañ; komt es ho
her, ſo wancket ſchon fur ihn die Sicherheit. Unſre Capitaliſten
werden alſo ihre Rechnung immer am beſten dabey finden, weü
ſie ihr Geld bey der Landſchaft zu 4. P. C. belegen, dasjenige/
aber; ſo daſelbſt nicht anzubringen iſt, wie ehedem, guten Wir
then auf wypotheck oder Wechſel zu 5. P. C. anvertrau
en,. Sver dieſes dennoch fur bedencklich halt, dem bleibt
immer der Weg offen, es an die Banck zu z. P. C. zu ge
ben, oder es auf elne ſonſt nutziche Arth! anzulegen. C Soll

f
n

c ran 44 1 ette—
iſte Anmerckung No. 3.
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Solten aber auch durch die Pfand-Briefe der Capi
talien zum Unterbringen im Lande wurcklich zu viel werden,
und ſolche zum Theil daruber aus dem Lande gehen, ſo hat—
te man ſich doch deshalb nicht die geringſte Beſorgniß zu ma—
chen. Was ware daraus anders abzunehmen, als daß das
Land durch dieſe neue Anſtalt Reſſourcen genug gewonnen hat
te, um ſein eigenes Gewerbe, inſonderheit die Land, Wirth
ſchaft, die Grundlage aller guten Staats- Oeconomie, mit dem
erforderlichen Nachdruck zu treiben? ja daß es ſich uber den
Zuſtand hinaus erhoben hatte, den Moſer nur als mog—
lich anſiehet, daß es mehr als noch einmahl ſo viel Geld, wie
bey ihm circuliret, mit Nutzen anwenden konnte? Dieſes war
re mehr als was die eifrigſten Vertheidiger der Pfand-Briefe,
hoffen konnten. Wohl der Marck, wenn es in derſelben dahin
gebracht wurde! Dann mogten die Capitaliſten jhr, uberflußiges
Geld auswarts ſchicken, und die Zinſen dafur ins Land ziehen.
Das Capital iſt es nicht, ſondern die Nutzung des Capitals, wo
von der Beſitzer lebet. Und daũ wurde er bey uns auf fremde Ko
ſten leben. Sollte es aber wohl einem ſo machtigen, und
zum Handel ſo bequem gelegenen, Staat, als der unſtige iſt, wo
uberall. unparthtiiſche Gerechtigkeit, gute Ordnyung, und Sicher
heit herrſchet, die Abgaben nicht ubermaßig ſind, die arbeitende,
Claſſe zahlreich und fleißig iſt, und man derſelben alle mogli-
che Gewerbe, mit ein-und auslandiſchen Pröducten und Waa
ten zu erofnen ſuchet, an Gelegenheit mangeln, ein doppeltes Ca
pital zu gebrauchen?

VWoſers Patriotiſche Phantaſien 2ter Theil 85 ſtes Stuck
pag. 463.d Man konnte noch eher baares Geld, als Pfand Vriefe, fur baarta

Geld, aus dem Laime gehen laſſen; denn wenn Pfand-Briefe her

aus gingen, ſo wurde nicht nur dem Lande der Nutzen entzogen
werden den ſie, auſſer den Zinſen, annoch, durch den wiederholten
Tauſch, bringen, ſondern das, ſtatt der Pfand-Briefe, alsdann ins
Land kommende nehrere Numeraire, wurde auch Theurung darinn
veruhrſachen ete. S. die zte Anmerckung No. g. pr. et. aut.. ĩübi all.



Allein, es werden, ſaget man, dadurch die Capitaliſten
ſelbſt, mit ihrem. Gelde, muthwilliger Weiſe aus dem Lande ge

trieben werden. Dieſe Furcht hielte England in Anno. 1750.
nicht ab, alle ſeine zu 4. P. C. ſtehenden, der Aufkundigung
fahigen, Schulden, die damahlen 57. Millionen betru—
gen, denen aufzukundigen, die nicht mit 3. P. C. zufrieden
ſeyn wollten. Die Schweitz und Holland haben ihre groſ—
ſen Capitaliſten nicht verlohren, ob dieſe gleich ihr Geld da
ſelbſt nicht mehr anzubringen wiſſen. Sie geben es nach
den Zandern hin, wo ſie hohere Zinſen bekommen konnen;
Keiner aber folget ſeinem Gelde nach, ſondern ſie leben al—
le in der rauhen Schweitz, und in dem ſumpfigen Holland,
auf Rechnung ihrer Nachbahren. Bisher iſt auch bey uns
kein Capitaliſt mit ſeinem Gelde, wofur er doch guten Theils
nur 3. P. C. von der Banck erhalten, auſſer Landes gt
gangen.

Der Einwand, daß man durch Herrunterſetzung der
Zinſen, die Pupillen und Pia Corpora drucken, auch man
chen anderen ihr Auskommen erſchwenren wurde, iſt unbedeutend.

Jn Holland muſſen, permoge der Landes-Geſetze, al-ül

le PupillenGelder an den Staat zu 2. 5. P. C. ausge—
than werden. Bey uns muſſen fie, wegen der immer bedenck.
licher werdenden Unterbringung auf Gurher, der Bauck zu 3.
P. C. uberlaſſen werden. Es wurde alſo den Pupillen ei-.
ne Wohlthat wiederfahren, wenn ſie kunftig von der Land-
ſchaft 4. P. C. ſicher erhielten.

Die Gelder der Piorum Corporum konnten kunftig
bey der Landſchaft, auf die Capitalien, welche. Se. Konigli
che Najeſtat ihr mit 5. P. C zu verzinſen fortfahren wol—
len, vorzuglich beleget werden.

k2 Oktedeemable Stocks. ir de circ. p. 101.erʒ tr. de la Circ. pag. gi.
*2) uckermackl. Vot. ſ. 14. Credit Plan vom gtet Murz.

1776. ſ. 58. No. 4.



76 b Gaiß Ob es gleich ubrigens eine ausgemachte Sache iſt,
2 daß der Privat Nutzen, dem allgemeinen nachſtehen muß,

ſo wurde doch uberhaupt niemaund leicht bey dieſer Einrichtung

wieder empor bringen, ſondern auch die Preiſe aller Grund-
ſtucke erhohen, mithin die Gelegenheiten verviekfaltigen wur-—
de, Gelder ſicher auszuthun. Hieran hat es bisher ſehr gefehlet
und daruber haben viele Familien, die ihr Vermogen, Kauf-
leuten, Wechßlern, und andern, welche bey Abnahme der Nah-
runglzuruck gekommen, anvertrauet, das ihrige verlohren, und
ſind an den Bettelſtab gebracht worden. Jedermann weiß,
daß in Landern, wo der Zins-Fuß noch unter 4. P. C. ſtehet,
die Einwohner, dennoch, durch die fur jeden Staat und fur jedes
Mitgkied deſſelben ſo nutzliche Jnduſtrie, ſich iht Dlusrommen ver
ſchaffen.

Eilfter Einwurf.

cCœmoie durch dieſes CreditSyſtem in Vormundſchaft gera-

rathenen GutherBeſitzer, werden einen Schwalch von Direc
toren und Credit- Commißions-Rathen, aus ihrer Armuth
mit groſſen Penſionen ernahren muſſen.

1Beantwortung.

9
er die Zinſen an die Landſchaft. richtig bezahlet, hat 2

weiter nichts init ihr zu ſchaffen. Und da bey der Sache;
alle Negotiations-Ceßions- und andere Gebuhren wegfal—
len, ſo iſt nicht abzuſehen, wie die Guther-Beſitzer, auſſet
denjenigen deren Guther noch nicht vermeſſen und bonitiret
ſind, von den. Pfand-Briefen irgend einige Unkoſten haben

konn



 V tokonnten? Die in dem Plan vom 9ten Marz 1776. 6
4

ſt s8gaben ſo dieſes Credit-Werck erfordern wird, vollig hinrei—
chend ſeyun.

J

Zuwolfter Einwurf.
ie PfandBriefe werden eine dem Lande ſchadliche Theu
rung nach ſich ziehen, weil jede Vermehrung der lignes de
Valeur die Preiſe der Producte, und folalich auch der Hand
Arbeiten, und Manufacturen, zum Nachtheil des auswarti-
gen Abſatzes, erſchwehret.

Beantwortung.
Nerſchiedene der Herren Stande, die ſonſt den Pfand
Briefen nicht entgegen ſind, finden dieſen Einwurf, ohner
achtet deſſen was ſchon in vint Uckermarckl. Voto,
daruber geſaget worden, von Erheblichkeit. Es iſt alſo, zu
mehrerer Erlauterung, hier noch anzufuhren, daß die Pfand—

Briefe, wie aus den Anmerckungen erhellet; eigentlich
keine neue ſignes de Valeur; ſondern nur unſere alten bisherigen
Obligationes ſind, welche bloos dergeſtalt eingerichtet werden
ſollen, daß ſie keiner weitern Sicherheits- Unterſuchung be—
durffen, und von dem Jnnhabern jederzeit nach Gutfinden,
ohne Ceßion, weggegeben werden konnen, mithin leichter als
bisher circuliren. Zwar wurde dieſe Cinrichtung das Nume

S. 8.
?7*)6J J9. 13./2**)gte Anmerckl. No. 7. und 8. 7te Anmerckl. No. 1.

it. aite Anmerckl.
J
/aut) zte Anmerck. No. 7. in.

nachgewienenen Fonds, und andere, bereits ausfundig gemach-
ken, Hulfs-Mittel werden, zu Be reitun allen ubrigen Aus—

kaz raire
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738  Wraire in js fern vermehren, als ſie einen und andern ver—
anlaſſen konnte, neue Pfand-Brieße auf ſein Guth zu neh
men. Dieſe Vermehrung aber wurde auf die Preiſe der Le
bensmittel und Waaren keinen Einfluß haben, weil ihr Um—
ſatz, durch die Pfand-Breife, zugleith mit vermehret wird.

Sie ware auch um ſo weniger in Betracht zu ziehen, da
von der andern Seite, der Nutzen der Pfand- Briefe
fur das ganze Land uberwiegend iſt, und ihr zunehmender
Umlauf ohnſtreitig das ficherſte Merckmal von dem zuneh—
menden Fleiß und Wohlſtande der Einwohner ſeyn wurde.
ueberdem zeiget die Erfahrung in Schlefien, daß die Pfand-
Briefe keine Theurung verurſachen: denn ſie circuliren nun
ſchon daſelbſt ſeit 6. Jahren, ohne die Preiſe der Bedurf—
niſſe zu erhohen. Warum ſollten ſie ſolche bey uns ſteigern,
wo der Landes-Herr die Getreide-Preiſe, worauf: eé hier
hauptſachlich ankommet, vermittelſt der in allen groſſen Stad
ten habenden Magaziene, jederzeit. ſo lencken kann, als es
dem Ganzen am zutraglichſten iſt? Allenfalls wurde
eine geringe Erhohung der Lebensmittel den innerlichen Wohl
ſtand des Landes nicht ſtohren, und wenn die Pfand-Brie-
fe dem Staar. ſanſt zur Aufnahme gereichen, ſo wurde der
auswartige Manufactur-Handel, vermittelſt ſehr maßiger
Præmien auf die ausgehenden Waaren, immer aufrecht er
halten werden konnen. England bedient ſich dieſes Mittels,
und ſetzet dadurch, ohnerachtet der dortigen groſſen Theu—
rung, und ſeines Ueberfluſſes an Gelde und Credit. Fonds,
alleein in Teutſchland und in Norden anmnoch jahrlich fur Drey
Millionen, und Dreymahl Hundert Tauſend Pfund Ster
ling Woll-Waaren, ab.

Aus dieſem allen ergiebet ſich, daß die Pfand-Briefe
keine dem Lande ſchadliche Theurung nach ſich ziehen kon-
nen, ſondern daß demſelben vielmehr dadurch ein neuer ſehr
notzlicher Canal, zur Beforderung und Vermehrung des Tau
ſches und Umſatzes, erofnet werde. Be—
Zzte Anmerckl. No. 7. durch Contrahirung ⁊c.

ce) l. c. No. 7. 8. add. Handl. Grundſatze p. J.

Woſer l. c. ztes Stuck pag. 452.2.. 9



Beſchluß.

—ie uber die Einfuhrung der Pfand-Briefe geauſſerten
Meinungen ſind zwar ſehr verſchieden. Wenn indeſſen die
Herren Deputirten zum nachſten Landtage, alles was bisher
fur und wieder dieſelbe geſchrieben worden, gehorig erwegen
werden, ſo wird es ihnen nicht ſchwer fallen, zu beurtheilen,
ob das Werck dem Lande und den Guther-Beſitzern nach—

theilig oder vortheilhaft ſeyn werde?

Der Patriot wird, bey jedem  Ausgange! der Sache,
wenn ſolcher nur zur Wiederherſtellung des allgemeinen Credits
gereichet, ſich gerne beruhigen. Wer ein ſicherer und wurck—
nahmerers Mittel, als das von der Uckermarck vorgeſchlagene,

ausdencken kann, der wird ſich um den Adel, und
den ganzen Staat, vorzuglich

verdient machen.
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